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UMWELT  
IM QUARTIER
Lebenswert und resilient – 
wie Bestandsquartiere nachhaltig 
transformiert werden können
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Zu dieser Broschüre

Zu dieser Broschüre

1
Städtische Quartiere sind von negativen Umwelteinflüssen wie mangelnder Luftqualität und Lärm 

und den Folgen des Klimawandels wie Starkregen und Hitze betroffen. Wie Kommunen die Umwelt-

qualität in Bestandsquartieren verbessern können, stellt diese Broschüre beispielhaft dar. Es wer-

den Maßnahmen aufgezeigt, mit denen Freiräume und Gebäude so qualifiziert werden können, 

dass bestehende Quartiere lebenswerter und resilienter werden.

6



Zu dieser Broschüre

Lebensqualität und Resilienz vor Ort
Städtische Räume sind von Starkregen, Hitze, man-
gelnder Luftqualität und Lärm betroffen. Mit Aus-
nahme des Lärms treten diese Umwelteinflüsse meist 
periodisch oder in Form singulärer Ereignisse auf 
und können das Wohlbefinden und die Gesundheit 
der Bewohner*innen beeinträchtigen. Die Intensität 
dieser negativen Umwelteinflüsse wird jedoch von 
der städtebaulichen Situation, beispielsweise der Art 
und Dichte der Bebauung beeinflusst. So begüns-
tigt ein hoher Grad an Versiegelung Überflutungen. 
Die Wahrscheinlichkeit von Starkregenereignissen in 
Deutschland hat regional unterschiedlich zugenom-
men. Auch Hitzeperioden treten häufiger auf als in 
der Vergangenheit, Städte und Quartiere heizen sich 
deutlich stärker auf als das meist durch Freiflächen 
geprägte Umland der Städte oder der ländliche Raum. 
Eine reduzierte Durchlüftung von Stadträumen führt 
außerdem zu einer erhöhten Schadstoffkonzentrati-
on. Lärm, insbesondere durch den Straßenverkehr, 
aber auch aus Industrie und Gewerbe, belastet Quar-
tiere und ihre Bewohner*innen zusätzlich. 

Das gewachsene Quartier ist die zentrale räumliche 
Handlungsebene, in der die oben genannten Heraus-
forderungen zu bewältigen sind. Der Verbund aus 
Gebäuden und Freiräumen mit großer Vielfalt stellt 
einen Ort zum Wohnen und Arbeiten sowie für Ein-
zelhandel, Mobilität, Sport, Freizeit, Erholung und 
zahlreiche weitere Nutzungen dar. Als ein Mosaik von 
Nutzungen und Akteuren betreffen die dargestellten 
Umwelteinflüsse nicht nur einzelne Gebäude, Plätze 
oder Flächen, sondern gesamte Quartiere. Durch die 
kleinräumige Struktur und nachbarschaftliche Bezie-
hungen bietet das Quartier gleichzeitig sehr gute Vo-
raussetzungen für Kooperationen zwischen verschie-
denen Akteuren.

Das Bestandsquartier stellt Bewohner*innen, Planen-
de, Unternehmen und viele weitere öffentliche und 
private Akteure vor besondere Aufgaben, schließlich 
geht es im Unterschied zum Neubauquartier um lan-
ge gewachsene Strukturen in Form von Gebäuden, 
Freiräumen, Straßen und vielem mehr. Für die jeweils 
spezifischen Strukturen im Quartier sind passfähige 
Lösungen und Maßnahmen notwendig. Entscheidend 
ist dabei, wie die unterschiedlichen Akteure zusam-
menwirken, damit der resiliente Umbau von Quartie-
ren gelingt.

Anliegen
Anhand von unterschiedlichen Fallbeispielen wird 
veranschaulicht, wie Verwaltungen sowie öffentliche 
und private Akteure mit angepassten baulichen, pla-
nerischen, instrumentellen und verfahrensseitigen 
Ansätzen städtische Quartiere entwickeln können, 
um die Umwelt- und Lebensqualität zu verbessern. 
Es werden zunächst typische und in vielen Städten 
vorhandene städtebauliche Strukturtypen wie Block, 
offener Block/Hof, Reihe und Zeile, Solitär/Groß-
struktur sowie Cluster/Punkthaus in ihren spezifi-
schen Eigenschaften und ihrer Vulnerabilität gegen-
über Umwelteinflüssen in Steckbriefen skizziert (Kap. 
2). Auf dieser Basis werden beispielhaft 15 Quartiere 
aus unterschiedlichen Städten vorgestellt, in denen 
Maßnahmen zur Verbesserung der Umweltqualität 
umgesetzt wurden (Kap. 3). Die Erkenntnisse aus der 
Untersuchung der Fallbeispiele werden in einer Ge-
samtschau zusammengefasst (Kap. 4). Abschließend 
zeigen fachliche und instrumentelle Handlungsemp-
fehlungen, wie Bestandsquartiere resilient umgebaut 
werden können. (Kap. 5). Resilient sind städtische 
Systeme dann, wenn sie in der Lage sind, wider-
standsfähig auf Krisen und Katastrophen zu reagie-
ren und sich gleichzeitig an diese anzupassen.

Sie sind angesprochen!

Die Broschüre richtet sich an Mitarbeiter*innen der 

kommunalen Politik und Verwaltung, die an einer 

nachhaltigen Stadtentwicklung beteiligt sind, bei-

spielsweise Fachämter aus den Bereichen Stadtpla-

nung, Umweltschutz, Landschafts- und Freiraumpla-

nung oder Hoch- und Tiefbau. Außerdem adressiert 

die Broschüre Akteure, die eine wichtige Rolle in der 

Stadtentwicklung und Gestaltung von Quartieren 

spielen: Wohnungsbauunternehmen, Einzeleigentü-

mer*innen, Bürger*innen, zivilgesellschaftliche Ak-

teure, Gewerbetreibende und viele mehr. Ihnen allen 

soll die Broschüre Möglichkeiten aufzeigen, die Um-

weltqualitäten in Bestandsquartieren zu verbessern. 
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Städtebauliche Strukturtypen als Herausforderung für einen resilienten Umbau von Quartieren

Städtebauliche Struktur-
typen als Herausforde-
rung für einen resilienten 
Umbau von Quartieren

Quartiere sind geprägt durch städtebauliche Strukturtypen in Form von Blöcken, Höfen, 
Reihen, Zeilen, Solitären und Clustern. Die Strukturtypen beeinflussen die Ausprägung 
von Umwelteinflüssen und wirken auf die Temperaturverhältnisse, den Umgang mit 
Niederschlagswasser, die Versorgung mit Frischluft und die Belastung durch Lärm im 
Quartier. Sie bieten damit Chancen für einen resilienten Umbau von Quartieren, setzen 
gleichzeitig aber auch Grenzen. Damit entscheiden städtebauliche Strukturtypen mit 
über die Umwelt- und Lebensqualität von Menschen in ihrem unmittelbaren Wohn- und 
Arbeitsumfeld. 

2
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Städtebauliche Strukturtypen als Herausforderung für einen resilienten Umbau von Quartieren

Städtebauliche Strukturtypen können Umweltqualitä-
ten im Quartier sowohl befördern als auch einschrän-
ken. Mit jedem städtebaulichen Strukturtyp stellen 
sich somit Potenziale zur Verbesserung von Umwelt-
qualitäten ebenso wie unterschiedliche umweltbezo-
gene Herausforderungen. Im Folgenden werden fünf 
städtebauliche Strukturtypen dahingehend betrach-
tet, welche unterschiedlichen Effekte sie auf ihre Um-
gebung haben und wie robust sie auf problematische 
Umweltereignisse reagieren. Insbesondere die Abmil-
derung von Extremereignissen wie Hitze und Starkre-
gen gewinnen angesichts der unvermeidlichen Folgen 
des Klimawandels immer mehr an Bedeutung. Auch 
die Versorgung mit Frischluft bedingt Umweltquali-
täten im Wohnumfeld (UBA 2018). Umgebungslärm 
hingegen kann die Umweltqualität im Quartier min-
dern, da er Stress verursacht und die menschliche Ge-
sundheit beeinträchtigen kann (UBA 2023). 

Strukturtypen im Städtebau 
Zu den städtebaulichen Strukturtypen, die nahezu in 
jedem Siedlungszusammenhang anzutreffen sind, ge-
hören geschlossener Block, Hof/offener Block, Reihe 
und Zeile, Solitär/Großstruktur und Cluster wie die 
Gruppierung von Punkthäusern zu einem Siedlungs-
gefüge (Reicher 2019). In der städtischen Realität sind 
die Strukturtypen nur selten in Reinform anzutreffen. 
Heute prägen eher Mischformen und Kombinationen 
der einzelnen Strukturtypen das Erscheinungsbild 
der Städte (Klasen-Habeney, Breuer 2013). 

Aufgrund der vielfältig vorhandenen Mischformen 
und Kombinationen von Strukturtypen können mit 
Blick auf Umwelteinflüsse nur einige wenige As-
pekte pro Strukturtyp als allgemeingültig gelten. So 
lässt sich beispielsweise feststellen, dass eine Zei-
lenbebauung, die quer zur Lärmquelle ausgerich-
tet ist, die Lärmausbreitung ins Quartier begüns-
tigt (Lärmkontor 2004). Andere Aspekte wie die 

Lärm

Starkregen

Hitze

Mangelnde 
Durchlüftung

1

5

Geschlossener Block

2 Hof/O�ener Block

3 Reihe/Zeile 5 Cluster/Punkthäuser

4 Solitär/Großstruktur

2

1

3

4
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Städtebauliche Strukturtypen als Herausforderung für einen resilienten Umbau von Quartieren

Temperaturverhältnisse im Umfeld geschlossener 
Blöcke oder die Vulnerabilität gegenüber Starkrege-
nereignissen sind dagegen immer auch abhängig vom 
Versiegelungsgrad der Erschließungs- und Freiflä-
chen am jeweiligen Standort (SenStadt 2017). In ei-
nem unversiegelten begrünten Innenhof mit Versicke-
rungsmöglichkeiten für das Regenwasser herrschen 
beispielsweise deutlich angenehmere Temperaturen 
als bei Vollversiegelung oder Verdichtung mit Neben-
gebäuden (Stadt Karlsruhe 2015). 

Auch topografische Gegebenheiten am Standort spie-
len eine Rolle. So führen Senken und tiefliegende Be-
reiche im Gegensatz zu flachen Topografien schnell 
zu hohen Wasserständen (BBSR 2018). Exponierte 
Hang- oder Höhenlagen begünstigen ebenfalls die 
Anfälligkeit gegenüber Starkregenereignissen und 
können zusätzlich stärker als andere Siedlungslagen 
heftigen Winden ausgesetzt sein. Auch ist die Lage 
innerhalb der Stadt ein Einflussfaktor, da beispiels-
weise der Versiegelungsgrad in den Innenstädten grö-
ßer ist als am Stadtrand (SenStadt 2021). Der Versie-
gelungsgrad verstärkt unter anderem das Entstehen 
von Hitzeinseln oder die Gefahrenlage bei Starkregen 
(UBA 2024; BUND 2020).

Grundsätzlich lässt sich festhalten: Je geringer der 
Grad der Versiegelung und je höher der Grünanteil, 
umso mehr Umweltqualitäten entfalten sich am je-
weiligen Standort. Natürliche Elemente übernehmen 
im Siedlungsbestand eine wichtige Funktion: Städti-
sches Grün wirkt sich grundsätzlich positiv auf das 
Stadtklima und die Lebensqualität im urbanen Kon-
text aus (Stiftung „Die Grüne Stadt“ 2015). Dieser 

Befund gilt für alle Strukturtypen und Umweltein-
flüsse gleichermaßen. Auch zur Abschirmung von  
Umgebungslärm können Bäume und Sträucher einen 
Beitrag leisten, da sie ein physisches Hindernis bil-
den, das die Ausbreitung der Schallwellen behindert 
(Humberg 2024). Je dichter und umfangreicher die 
Bepflanzung, umso höher fällt der Beitrag zur Lärm-
minderung aus. Vor allem in den dicht besiedelten 
Stadtzentren bedarf es aufgrund der Flächenknapp-
heit aber oft zusätzlich aktiver und passiver Schall-
schutzmaßnahmen (Lärmkontor 2004; MLW 2018). 
Stehen ausreichend Flächen im Quartier zur Verfü-
gung, sind Wälle eine gute Möglichkeit, Schallschutz 
mit Begrünung zu kombinieren. 

Die folgenden Steckbriefe geben einen Überblick 
über die Vulnerabilität gegenüber Umwelteinflüs-
sen sowie Umweltqualitäten, die im unmittelbaren 
Umfeld von Block, Hof/offener Block, Reihe und Zei-
le, Solitär/Großstruktur sowie bei Clustern entstehen 
können. Jeder städtebauliche Strukturtyp verfügt so-
wohl über Eigenschaften, welche die Umweltquali-
täten im Quartier einschränken, als auch befördern 
können. Für tiefergehende Einblicke und vor allem 
die Identifizierung von Handlungsansätzen, mit de-
nen Problemlagen abgemildert und Qualitäten beför-
dert werden können, müssen städtebauliche Struktu-
ren jedoch stets in ihrem realen räumlichen Kontext 
betrachtet werden. Die Angaben in den Steckbrie-
fen beruhen auf Grundlagen der Stadtbaugeschichte, 
des Städtebaus und der Stadtklimatologie. Zusätzlich 
wurden einzelne Klimaanpassungskonzepte deut-
scher (Groß-)Städte gesichtet und ausgewertet, bei-
spielsweise der „Städtebauliche Rahmenplan Klima-
anpassung“ der Stadt Karlsruhe.

Klimaanpassungsmaßnahmen in einer Mälzerei (Berlin) 
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Sanierungsgebiet Potsdam-Drewitz: Mulden im Innenhof
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Städtebauliche Strukturtypen als Herausforderung für einen resilienten Umbau von Quartieren

Geschlossener Block

Lage in der Stadt 	▸ Innenstadt 

	▸ zentrale Lage im Stadtteil 

Entstehungszeit 	▸ Mittelalter, Gründerzeit, 1920er Jahre, 1980er Jahre bis heute

Bauweise, Dichte und Geschossigkeit 	▸ geschlossene Bauweise ohne oder mit geringfügiger Unterbrechung 

	▸ hohe bauliche Dichte 

	▸ 2 – 6 Vollgeschosse 

Erschließungs- und Freiflächen 	▸ allseitig von Straßen umschlossen (hofseitige Erschließung  

als Sonderfall) 

	▸ stark verdichtete Innenhöfe bei Blöcken aus dem Mittelalter  

und der Gründerzeit 

	▸ unbebaute und begrünte Innenhöfe ab den 1920er Jahren 

Wie Umwelteinflüsse sich in dem 
Strukturtyp auswirken

	▸ Hitze: ungünstig 

	▸ Starkregen: meist ungünstig (je nach Versiegelungsgrad des Hofes)

	▸ Frischluft: ungünstig 

	▸ Lärm: günstig 

Baustruktur und Umwelteinflüsse Der städtebauliche Strukturtyp erweist sich hinsichtlich der Umwelteinflüsse 
Temperatur, Niederschlag und Frischluft als problematisch. Aufgrund der hohen 
baulichen Dichte und des hohen Versiegelungsgrades, der mit der Baustruk-
tur und den umliegenden Erschließungsstraßen einhergeht, kann die Umge-
bungstemperatur schnell ansteigen und Hitzeinseln können sich bilden. Nur im 
engen räumlichen Kontext kann sich die Verschattungssituation begünstigend 
auswirken, im Quartierskontext bleibt ein günstiger Effekt aber aus. Die Boden-
versiegelung erschwert zudem die Versickerung von Niederschlagswasser, was 
Starkregenereignisse, Stauwasser und Überflutungen begünstigen kann. Die 
Luftzirkulation und damit die Versorgung mit Frischluft ist zumindest im Block
inneren erschwert – abhängig von der Dimensionierung des Hofes und der 
umliegenden Geschossigkeit. Umgebungslärm schirmt der Block durch seine 
geschlossene Baustruktur dagegen effektiv ab und schafft ruhige Aufenthalts-
flächen im Blockinneren sowie in hofseitigen Räumen. 
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Städtebauliche Strukturtypen als Herausforderung für einen resilienten Umbau von Quartieren

Hof/Offener Block 

Lage in der Stadt 	▸ erweiterter Innenstadtbereich 

	▸ vor allem in zentralen Lagen oft als unvollständiger Block 

Entstehungszeit 	▸ besonders Ende des 19. bzw. frühen 20 Jh. (ideal-)typischer Strukturtyp

Bauweise, Dichte und Geschossigkeit 	▸ offene und geschlossene Bauweise

	▸ Eingang in die Gebäude meist über den Hof

	▸ mittlere bis hohe Dichte

	▸ min. 1 – 2 und max. 4 – 6 Vollgeschosse

Erschließungs- und Freiflächen 	▸ idealtypischer Strukturtyp: Erschließung der Hoffläche über die Straße 

und Erschließung der Gebäude über den Hof (gemeinschaftlich genutzte 

Fläche) 

	▸ offener Block: straßenseitige Erschließung der Gebäude, Öffnung an belie-

biger Stelle 

Wie Umwelteinflüsse sich in dem 
Strukturtyp auswirken

	▸ Hitze: günstig 

	▸ Starkregen: mittel, je nach Versiegelungsgrad des Hofes 

	▸ Frischluft: günstig 

	▸ Lärm: je nach Lage der Öffnung zur Lärmquelle 

Baustruktur und Umwelteinflüsse Die zu einer Seite hin offenen Baustrukturen beim Hof bzw. beim offenen Block 
tragen dazu bei, dass die Umgebungstemperaturen nicht so stark steigen, Nie-
derschlag versickern bzw. abfließen kann und eine Luftzirkulation erfolgt. Al-
lerdings kann eine starke Bodenversiegelung des Innenhofes die Versickerung 
von Niederschlagswasser auch wieder erschweren und den positiven Effekt auf 
die Umgebungstemperatur schmälern. Der Umgebungslärm wird von den ge-
schlossenen Baustrukturen effektiv abgeschirmt, während die offene Hof- bzw. 
Blockseite dem Lärm ohne Schutz ausgesetzt ist, sofern sich die Baustruktur 
zur Lärmquelle hin öffnet. 
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Städtebauliche Strukturtypen als Herausforderung für einen resilienten Umbau von Quartieren

Reihe/Zeile 

Lage in der Stadt 	▸ erweiterte Innenstadt 

	▸ Stadtteile 

Entstehungszeit 	▸ Reihe (auch Riegel): Mittelalter bis heute 

	▸ Zeile: seit den 1920er Jahren, vor allem 1950er/60er Jahre 

Bauweise, Dichte und Geschossigkeit 	▸ offene Bauweise, Reihe entlang Erschließungsstraße,  

Zeile quer zur Erschließungsstraße 

	▸ mittlere Dichte 

	▸ 2 – 4 Vollgeschosse  

Erschließungs- und Freiflächen 	▸ Reihe: straßenseitige Erschließung mit wenig Freiflächen im Vorderbe-

reich, Freiflächen und Gärten im rückwärtigen Bereich 

	▸ Zeile: über Wege abzweigend von Erschließungsstraße erschlossen,  

Freiflächen im Vorder- und Rückbereich 

Wie Umwelteinflüsse sich in dem 
Strukturtyp auswirken

	▸ Hitze: günstig 

	▸ Starkregen: günstig 

	▸ Frischluft: je nach Ausrichtung zur Frischluftschneise 

	▸ Lärm: Reihe günstig, Zeile ungünstig 

Baustruktur und Umwelteinflüsse Die Abstandsflächen zwischen Reihen bzw. Zeilen sorgen dafür, dass sich die 
Temperatur im Quartier nicht so schnell aufheizt. Auch das Abfließen bzw. die 
Versickerung von Niederschlag kann über die Freiflächen ermöglicht werden. 
Luftzirkulation ist ebenfalls gewährleistet, lediglich in Hanglage oder quer zu 
Frischluftschneisen können sich die Baustrukturen als problematisch erweisen. 
Lärm wird von der Reihe effektiv abgeschirmt, sodass ruhige Aufenthaltsbe-
reiche im rückwärtigen Bereich entstehen können. Die Zeile hingegen erweist 
sich als problematisch, da sie mit ihrer Ausrichtung der Schmalseite quer 
zur Erschließungsstraße und den dort einwirkenden Lärmimmissionen eine 
Schallausbreitung kaum vermindern kann, sofern sie nicht mit einem Riegel 
kombiniert wird. 
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Städtebauliche Strukturtypen als Herausforderung für einen resilienten Umbau von Quartieren

Solitär/Großstruktur 

Lage in der Stadt 	▸ beliebig 

	▸ z.B. Kirchen, Bahnhöfe, Bürokomplexe, Großwohnsiedlungen,  

Gewerbebauten 

Entstehungszeit 	▸ alle Bauepochen 

	▸ als Großwohnsiedlungen v.a. auch in den 1970er Jahren am Stadtrand und 

in Stadtteilen 

Bauweise, Dichte und Geschossigkeit 	▸ abweichende Bauweise (gem. § 22 BauNVO) 

	▸ hohe bauliche Dichte 

	▸ Geschossigkeit variierend

Erschließungs- und Freiflächen 	▸ Erschließung beliebig, i.d.R. hoher Erschließungsaufwand/ 

Versiegelungsgrad 

	▸ Freiflächen beliebig bzw. als Abstandsflächen zur Nachbarbebauung 

Wie Umwelteinflüsse sich in dem 
Strukturtyp auswirken

	▸ Hitze: ungünstig 

	▸ Starkregen: ungünstig 

	▸ Frischluft: je nach Geschossigkeit 

	▸ Lärm: günstig 

Baustruktur und Umwelteinflüsse Großstrukturen wirken sich aufgrund ihrer Baumasse und des damit einherge-
henden hohen Versiegelungsgrades problematisch auf die Umgebungstempe-
ratur, auf das Abfließen bzw. Versickern von Niederschlägen und die Versor-
gung mit Frischluft im Quartier aus. Ein einzelner Solitär, der von Freiflächen 
umgeben ist, führt nicht zwangsläufig zu einer Problemlage. Wenn Solitäre 
jedoch in Gruppen größere Teile eines Quartiers bestimmen und die Frei- bzw. 
Abstandsflächen für Straßen, Wege und Parkplätze zusätzlich versiegelt sind, 
können die Umweltqualitäten am Standort stark beeinträchtigt werden. In Hin-
blick auf den Umgebungslärm erweist sich der Strukturtyp dagegen als robust 
und kann rückwärtige Bereiche von der Lärmquelle effektiv abschirmen. 
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Städtebauliche Strukturtypen als Herausforderung für einen resilienten Umbau von Quartieren

Cluster/Punkthäuser 

Lage in der Stadt 	▸ beliebig 

	▸ insbesondere Stadtrand und Stadtteile 

Entstehungszeit 	▸ alle Bauepochen 

	▸ ab den 1960er Jahren vor allem als Einfamilienhausgebiete (freistehendes 

Einfamilienhaus und Doppelhäuser) am Stadtrand und in Stadtteilen 

Bauweise, Dichte und Geschossigkeit 	▸ alleinstehend in offener oder abweichender Bauweise 

	▸ geringe Dichte 

	▸ 1 – 2 Vollgeschosse (Einfamilienhausgebiet) 

Erschließungs- und Freiflächen 	▸ Erschließung unbestimmt, sowohl straßenseitig als auch über Erschlie-

ßungswege bei hohem Erschließungsaufwand/Flächenverbrauch 

	▸ private Vorgärten und Gärten im rückwärtigen Bereich 

	▸ Freiflächen beliebig 

Wie Umwelteinflüsse sich in dem 
Strukturtyp auswirken 

	▸ Hitze: günstig im direkten Umfeld des Strukturtyps, ungünstig im Bereich 

der Erschließungsstraßen 

	▸ Starkregen: günstig im direkten Umfeld des Strukturtyps, ungünstig im 

Bereich der Erschließungsstraßen 

	▸ Frischluft: günstig 

	▸ Lärm: ungünstig 

Baustruktur und Umwelteinflüsse Das Punkthaus tritt im Siedlungszusammenhang in der Regel als Cluster in 
Form von Einfamilienhausgebieten auf. Dieser Strukturtyp zeigt sich hinsicht-
lich der Umgebungstemperaturen insofern als problematisch, als er mit einem 
hohen Anteil an Erschließungsflächen (Straßen, Wege, Autostellplätze) mit 
entsprechend hohem Versiegelungsgrad einhergeht. Diese können sich lokal 
aufheizen. Ebenfalls problematisch können sich die Erschließungsflächen auf 
das Abfließen bzw. die Versickerung von Niederschlägen auswirken. Auf-
grund der aufgelockerten Bebauungsstruktur ist die Versorgung mit Frischluft 
hingegen gewährleistet. Vor Umgebungslärm bietet der Strukturtyp mit seiner 
offenen Bauweise keinen Schutz.

Fo
to

: E
nv

at
o

15



15 Fallbeispiele für Maßnahmen im Quartier

Mit welchen Strategien die Umweltqualität in Bestandsquartieren erfolgreich ver-
bessert werden kann, zeigen 15 Fallbeispiele aus der kommunalen Praxis. Die Quar-
tiere unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Größe, dem dominierenden städtebauli-
chen Strukturtyp, der Nutzung und der Vulnerabilität gegenüber Umwelteinflüssen. 
Damit werden sie der Diversität der Quartiersebene gerecht, bieten Inspiration für 
Maßnahmen zur Verbesserung der Umweltqualität in verschiedenen Kontexten und 
zeigen, dass auch schon mit kleinen Eingriffen im Bestandsquartier viel Potenzial 
für eine umweltfreundliche Entwicklung besteht. 

15 Fallbeispiele für 
Maßnahmen im Quartier

3

Geschlossener Block

Solitär/Großstruktur 

Cluster/Punkthäuser 

Hof/Offener Block 

Reihe/Zeile 

Legende
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Ausgangslage
Der Rudolfplatz ist ein großer Platz in Berlin-Fried-
richshain, der an ein Wohngebiet angrenzt. Das Quar-
tier weist einen Versiegelungsgrad von 90 Prozent 
sowie ein mangelhaftes Grünnetz auf. Der Abfluss 
erfolgt über eine Mischkanalisation. So ergibt sich im 
Sommer eine starke Hitzebelastung, die Aufenthalts-
qualität ist beschränkt und bei Starkregen vermischt 
sich Regenwasser mit Abwasser, wodurch die nahe-
gelegene Spree belastet wird. 

Maßnahmen
Die Maßnahmen umfassen die Umgestaltung des 
Platzes und der angrenzenden Rudolfstraße und 
Danneck erstraße. In den zwei ersten Bauabschnit-
ten wurden ein Spielplatz und eine Grünfläche auf 
dem Rudolfplatz realisiert. Im dritten Bauabschnitt 
soll der Straßenraum mitgedacht werden. Dabei ist 
die Planung der Danneckerstraße als Fußgängerzone 
und der Rudolfstraße als gemeinschaftlich genutz-
ter Raum vorgesehen, wobei Stellplätze durch Vege-
tation ersetzt werden. Ein Abschnitt der Dannecker-
straße wurde dafür bereits abgepollert. Außerdem 
ist die Pflanzung zusätzlicher Bäume und Rigolen, 
die Schaffung von Verdunstungsgebieten zur Samm-
lung von Regenwasser und die Entkopplung des 
Straßenraums von der Kanalisation geplant. Die Die 

Gesamtmaßnahmen sollen das Stadtklima verbes-
sern, die Aufenthaltsqua lität aufwerten und die Ka-
nalisation bei Stark regenereignissen entlasten.   
In der Rudolfstraße wurden zwischenzeitlich Bäu-
me in Kübeln aufgestellt, für die Anwohner*innen die 
Verantwortung zum Gießen übernommen haben.  

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Behördliche Akteure aus den Bereichen Verkehr, 
Grün, Wasserwirtschaft und Stadtentwicklung wähl-
ten den Rudolfplatz für die Maßnahmen aus. Gründe 
waren die klimarelevanten Defizite sowie der Bedarf 
an hochwertigen Aufenthaltsflächen im Quartier. Das 
Projekt startete mit einem Wettbewerbsverfahren, in 
welchem eine Fachjury und Bürgervertreter*innen ei-
nen Konzeptentwurf auswählten. Vertiefte Planungen 
fanden im Rahmen des Forschungsprojektes Blue-
Green Streets statt, das Wissen über eine einladen-
de, wassersensible und hitzeangepasste Umgestal-
tung von Straßen entwickelt. Kinder und Jugendliche 
konnten im Rahmen von Workshops über Maßnah-
men beim Spielplatzbau entscheiden.

Weitere Informationen
Vorentwurf „Umgestaltung zu Klimastraßen 
Danneckerstraße und Rudolfstraße“: www.hcu-
hamburg.de/fileadmin/documents/REAP/BGS/
Baumrigolen-Workshop/20-10-01_RUD_BA3_LP2_
Broschuere_Strassenraeume_BGS_klein_sko_
geaendert.pdf

Förderung im Rahmen des Bundesprogrammes 
„Anpassung urbaner Räume an den Klimawandel“:  
www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/
anpassung-klimawandel/download/liste-2023.pdf?__
blob=publicationFile&v=3

Planungsskizze Rudolfsplatz

Berlin-Friedrichshain – Umgestaltung eines Platzes 
und angrenzender Straßen zu Klimastraßen

Strukturtyp: Geschlossener Block 
Größe: 0,45 Hektar 
Umweltbelastungen im Fokus: Hitze, Starkregen, (Lärm) 
Akteur: Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg, Berlin 
Stand: 2020 (Präsentation Vorentwurf)
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https://www.hcu-hamburg.de/fileadmin/documents/REAP/BGS/Baumrigolen-Workshop/20-10-01_RUD_BA3_LP2_Broschuere_Strassenraeume_BGS_klein_sko_geaendert.pdf
https://www.hcu-hamburg.de/fileadmin/documents/REAP/BGS/Baumrigolen-Workshop/20-10-01_RUD_BA3_LP2_Broschuere_Strassenraeume_BGS_klein_sko_geaendert.pdf
https://www.hcu-hamburg.de/fileadmin/documents/REAP/BGS/Baumrigolen-Workshop/20-10-01_RUD_BA3_LP2_Broschuere_Strassenraeume_BGS_klein_sko_geaendert.pdf
https://www.hcu-hamburg.de/fileadmin/documents/REAP/BGS/Baumrigolen-Workshop/20-10-01_RUD_BA3_LP2_Broschuere_Strassenraeume_BGS_klein_sko_geaendert.pdf
https://www.hcu-hamburg.de/fileadmin/documents/REAP/BGS/Baumrigolen-Workshop/20-10-01_RUD_BA3_LP2_Broschuere_Strassenraeume_BGS_klein_sko_geaendert.pdf
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/anpassung-klimawandel/download/liste-2023.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/anpassung-klimawandel/download/liste-2023.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/anpassung-klimawandel/download/liste-2023.pdf?__blob=publicationFile&v=3
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Ausgangslage
Das Quartier Altstadt im Zentrum der Lutherstadt 
Eisleben besteht aus historischen Bauten, gemischten 
Strukturen und verfügt über einen weitgehend erhal-
tenen mittelalterlichen Stadtgrundriss. Es zeichnet 
sich durch dichte Bebauung und einen hohen Versie-
gelungsgrad des öffentlichen Raums aus. Die beste-
henden Freiflächen zwischen den Gebäuden sind klar 
definiert und weisen ein geringfügiges Potenzial zur 
Entsiegelung auf. Diese Eigenschaften bedeuten eine 
besondere Anfälligkeit gegenüber Hitze und Wetter
extremen.

Maßnahmen
Im Rahmen des gebietsbezogenen integrierten Kli-
maschutzkonzeptes „Altstadt“ haben die Stadtwerke 
eine Untersuchung bezüglich energetischer Versor-
gung und zur Gestaltung und Entwicklung des Quar-
tiers durchgeführt. Neben Sanierungsmanagement, 
Mobilität und Energieversorgung war auch die Grün- 
und Freiraumgestaltung ein wichtiges Thema. Eine 
erste Umsetzung war der Bau eines 1.500 m2 großen 
Spielplatzes mit einer großen Grünfläche, die vor 
Starkregenereignissen, Sturmböen und Hitzeperio-
den schützen soll. Dafür wurden eine Rasenfläche so-
wie Blütensträucher und Bäume als Schattenspender 

angelegt. Die versickerungsfähigen Flächen, darunter 
auch ein sickerfähiges Pflaster, nehmen den Nieder-
schlag komplett auf. Weitere angedachte Maßnahmen 
betreffen die Sanierung und Entsiegelung von Park-
plätzen und ein klimaangepasstes städtebauliches 
Konzept für klimaschonendes Wohnen.

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Der Fokus auf das Quartier Altstadt erfolgte, weil da-
für Fördermittel der Städtebauförderung verwendet 
werden konnten und die Stadt mit einem übersichtli-
chen Quartier im Klimamanagement starten wollte. 
Das Konzept dient als potenzielles Modell für ähn-
liche Quartiere in der Stadt. Weitere Untersuchun-
gen und Maßnahmen sollen folgen und in ein ge-
samtstädtisches Klimaschutzkonzept münden. Eine 
Herausforderung lag darin, die Akzeptanz der an-
grenzenden Anwohner*innen für den Spielplatz zu 
erreichen. Dies konnte durch die Einzäunung der 
Spielplatzanlage und die Umsetzung von Öffnungs-
zeiten erreicht werden. 

Weitere Informationen
Lutherstadt Eisleben, Sachgebiet Stadtplanung/-
sanierung: Innenstadtentwicklung im „Klimaquartier 
Altstadt“: www.staedtebaufoerderung.info/
SharedDocs/downloads/DE/Programme/
LebendigeZentren/TW/TW-Coburg/Ryll_Eisleben.
pdf?__blob=publicationFile&v=1 

Lutherstadt Eisleben: Steckbrief Lutherstadt Eisleben: 
www.energetische-stadtsanierung.info/wp-content/
uploads/2020/01/Steckbrief_Lutherstadt_Eisleben.
pdf 

Eisleben – Erstellung eines gebietsbezogenen integrierten 
Klimaschutzkonzeptes für die Altstadt

Strukturtyp: Offener Block mit Innenhofbebauung 
Größe: 3,9 Hektar 
Umweltbelastungen im Fokus: Hitze, Starkregen 
Akteur: Fachbereich Kommunalentwicklung und Bau,  
Sachgebiet Stadtplanung/-sanierung, Lutherstadt Eisleben 
Stand: Umgesetzt

Blick auf die Altstadt von Eisleben
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https://www.staedtebaufoerderung.info/SharedDocs/downloads/DE/Programme/LebendigeZentren/TW/TW-Coburg/Ryll_Eisleben.pdf?__blob=publicationFile&v=1
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Ausgangslage
Die Herrmann-Meyer-Siedlung steht stellvertretend 
für die in Solingen auftretenden Probleme bei Stark-
regenereignissen. Solingen verzeichnet hohe Nieder-
schlagsmengen, einen hohen Versiegelungsgrad und 
eine Topografie mit steilen Straßen und abschüssi-
gen Grundstücken. In der Vergangenheit wurde in der 
Entwässerungsplanung versucht, möglichst viel (Re-
gen-)Wasser über den Kanal abzuführen. Das führt 
auch in Solingen zum einen zu trockenen Gewässern 
in Trockenzeiten und zum anderen zu überlasteten 
Kanälen bei Starkregen. Hohe Mischwasserabflüsse 
belasten bei Überstau des Kanals stofflich die Gewäs-
ser und bringen große Wassermengen zur Kläranla-
ge. Ziel einer zukunftsfähigen Entwässerung sollte es 
sein, möglichst viel unbelastetes Wasser im natürli-
chen Wasserkreislauf zu belassen und der Natur wie-
der zur Verfügung zu stellen.

Maßnahmen
Ein wasserwirtschaftliches Gesamtkonzept für So-
lingen verfolgt die Grundidee, bisher unterirdisch 
abgeleitetes Regenwasser dem Wasserkreislauf an 
der Oberfläche zurückzugeben. Auf der Basis von 

gesamtstädtischen Gefahrenkarten konnten stark 
bedrohte Flächen priorisiert werden. So wurde die 
Herrmann-Meyer-Siedlung als ein Quartier identifi-
ziert, das von der Kanalisation abgekoppelt werden 
sollte. Dafür wurde ein Muldensystem auf den Grün-
flächen der Siedlung sowie ein zentraler Entwässe-
rungsgraben angelegt. Über diesen fließt das Was-
ser in einen Retentionsteich und wird von dort, bei 
Starkregen gedrosselt, dem Gewässer zugeführt. Das 
Niederschlagswasser bleibt dem natürlichen Wasser-
kreislauf erhalten, kommt der Begrünung entlang der 
Mulden zugute und wird im Starkregenfall gesam-
melt und gedrosselt abgeführt. Das Kanalsystem wird 
nicht mehr mit dem Regenwasser dieser Siedlung be-
lastet. 

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Die Idee hinter dem wasserwirtschaftlichen Gesamt-
konzept war, dass sich die Entwässerungs-, Gewäs-
ser-, Planungs- und Naturschutzbehörde zusam-
mensetzen, um eine neue Perspektive für Grün und 
Gewässer im städtischen Raum zu erarbeiten. Für die 
Maßnahmen gewannen die städtischen Akteure den 
Spar- und Bauverein Solingen, den Besitzer der Sied-
lung, als Partner. Dabei ging es darum, einen Part-
ner mit dem nötigen fachlichen Know-how und einer 
größeren zusammenhängenden Siedlungsfläche zu 
haben. Das Konzept einer solchen Abkopplung wurde 
auf vier weitere Siedlungen des Spar- und Bauvereins 
ausgeweitet, wodurch 100.000 m3 Wasser pro Jahr in 
die Natur zurückfließen statt in die Kläranlage.  

Weitere Informationen
Technische Betriebe Solingen: Wasser
wirtschaftliches Gesamtkonzept Solingen:  
www.wupperverband.de/internet/wupperverband-
wys.nsf/0/079F1A6EEC12D07EC1257654003401B-
F/$FILE/080611_Symp_09_GrafSchreiber_Oelje-
klaus_2.pdf

Wettbewerb „Klimaaktive Kommune 2018“ des 
Bundesumweltministeriums und des Deutschen 
Instituts für Urbanistik: Stadt Solingen (Nordrhein-
Westfalen): Wassersensible Umgestaltung von 
Stadtquartieren: www.klimaschutz.de/de/
service/wettbewerbe/wettbewerb-klimaaktive-
kommune-2009-2022 

Solingen – Wassersensible Anpassung der  
Hermann-Meyer-Siedlung

Planskizze Hermann-Meyer-Siedlung
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Strukturtyp: Offener Block mit Punkthäusern  
Größe: 3 Hektar 
Umweltbelastungen im Fokus:  
Starkregen, (Hitze) 
Akteur: Technische Betriebe Solingen 
Stand: Umgesetzt 

https://www.wupperverband.de/internet/wupperverbandwys.nsf/0/079F1A6EEC12D07EC1257654003401BF/$FILE/080611_Symp_09_GrafSchreiber_Oeljeklaus_2.pdf
https://www.wupperverband.de/internet/wupperverbandwys.nsf/0/079F1A6EEC12D07EC1257654003401BF/$FILE/080611_Symp_09_GrafSchreiber_Oeljeklaus_2.pdf
https://www.wupperverband.de/internet/wupperverbandwys.nsf/0/079F1A6EEC12D07EC1257654003401BF/$FILE/080611_Symp_09_GrafSchreiber_Oeljeklaus_2.pdf
https://www.wupperverband.de/internet/wupperverbandwys.nsf/0/079F1A6EEC12D07EC1257654003401BF/$FILE/080611_Symp_09_GrafSchreiber_Oeljeklaus_2.pdf
https://www.klimaschutz.de/de/service/wettbewerbe/wettbewerb-klimaaktive-kommune-2009-2022
https://www.klimaschutz.de/de/service/wettbewerbe/wettbewerb-klimaaktive-kommune-2009-2022
https://www.klimaschutz.de/de/service/wettbewerbe/wettbewerb-klimaaktive-kommune-2009-2022
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Ausgangslage
Das Taylor-Areal befindet sich auf dem Gebiet einer 
ehemaligen US-Kaserne und wurde bis 2011 als Mili-
tärstützpunkt genutzt. Es liegt am Stadtrand und ist 
durch Autobahnen von angrenzenden Grünstreifen 
getrennt. Durch seine Lage zwischen dem Käfertaler 
Wald und dem Grünzug Nordost stellte das Areal 
bisher eine ungünstige Unterbrechung dieser städti-
schen Grünflächen und Frischluftschneise dar. Das 
Areal zeigte im Hinblick auf eine klimaresiliente  
Stadtentwicklung großes Verbesserungspotenzial. 
 
Maßnahmen
Die städtische Entwicklungsgesellschaft MWSP er-
warb das Areal im Rahmen der kommunalen Erstzu-
griffsoption von der Bundesanstalt für Immobilien-
aufgaben (BImA). Sie startete die Entwicklung eines 
Gewerbegebietes mit kleinem und großem Gewerbe. 
Der Kern des Areals ist der Taylor-Park, der als Aus-
gleichsfläche für die Eingriffe in den Naturraum dient 
und Spiel- und Sportmöglichkeiten bietet. Durch ex-
tensive, klimaresiliente Pflanzungen erreicht das Tay-
lor-Areal einen Grünanteil von 21 Prozent. Teil des 
Parks ist das dezentrale Entwässerungskonzept, das 
aus Tiefbeeten im Straßenraum besteht und in Über-
flutungsflächen im Park mündet. Heute schließt der 
Taylor-Park die vorherige Lücke im Grünzug Nordost 

und trägt zur Frischluftversorgung der Mannheimer 
Innenstadt und zur Biotopvernetzung und Biodiversi-
tät bei. 

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Die MWSP führte einen städtebaulichen Wettbewerb 
durch, der auf Kriterien aus einem Bürgerbeteili-
gungsprozess basierte. Als Grundlage für den Bebau-
ungs- und Grünordnungsplan diente ein städtebauli-
cher Entwurf. Im Bebauungsplan wurden ein interner 
Grünzug und Dachbegrünung festgelegt. Die Betei-
ligung mit Einbezug der Anwohnenden und spezifi-
scher Zielgruppen wird als großer Erfolg angesehen. 
Außerdem schlossen die MWSP und die Stadt Mann-
heim einen städtebaulichen Vertrag ab. Die Kosten für 
die Entwicklung liegen bei der MWSP, die das Projekt 
durch den Verkauf der entwickelten Flächen finan-
ziert. Synergien bestehen in der integrierten Entwick-
lung von Biodiversität, Hitzevorsorge und Überflu-
tungsschutz. 

Weitere Informationen
Bebauungsplan Nr. 75.23 Taylor Areal in Mannheim 
– Vogelstang: www.mannheim.de/sites/default/files/
page/69491/05_begruendung_20150615.pdf 

MWS-Projektentwicklungsgesellschaft (MWSP): 
Grünes Gewerbegebiet mit Naherholungsfaktor:  
www.mwsp-mannheim.de/projekte/taylor

Mannheim – Konversion der ehemaligen Kaserne  
„Taylor-Barracks“ zu einem klimaangepassten Gewerbepark 

Strukturtyp: Solitär/Großstruktur  
Größe: 46 Hektar (Gewerbegebiet), 10 Hektar (Taylor-Park) 
Umweltbelastungen im Fokus: Hitze, Starkregen, Frischluft 
Akteur: MWS-Projektentwicklungsgesellschaft (MWSP) 
Stand: Umgesetzt

Taylor-Park Luftaufnahme
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Olfen – Integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept 
„Alter Stadtgraben“

Ausgangslage
Das Gebiet Alter Stadtgraben ist geprägt durch eine 
Einfamilienhaussiedlung aus verschiedenen Jahr-
zehnten und liegt nördlich des Stadtzentrums und in 
der Nähe zur Stever. Die Siedlung zeichnet sich durch 
teilweise starke Versiegelung aus, wobei viele Wohn-
gebiete über einen einzigen Kanal entwässert werden. 
Die Kanalisation im Trennsystem ist nicht auf außer-
gewöhnliche Starkregenereignisse vorbereitet und es 
besteht bei Starkniederschlägen Überflutungsrisiko. 
Eine steigende Hitzebelastung und wenig Grünstruk-
turen im Straßenraum sind weitere Problempunkte. 

Maßnahmen
Im Rahmen des Forschungsprojekts „Resi-Extrem“ 
unter Leitung der Universität Stuttgart führte Olfen 
eine Risikoanalyse zur Identifizierung von Quartieren 
mit Handlungsbedarf bezüglich Starkregen durch. 
Das Gebiet Alter Stadtgraben wurde dabei als beson-
ders gefährdet bewertet. Deshalb wird ein Integrier-
tes Städtebauliches Entwicklungskonzept (ISEK) für 
dieses Gebiet ausgearbeitet. Als Hauptmaßnahme ist 
die Umgestaltung des zentral verrohrten Abwasser-
stroms zu einem naturnahen Graben vorgesehen. Die-
ser soll zu einem in die Siedlungsstruktur integrierten 
Notwasserweg zur Entlastung des Hauptsammlers 
und Ableitung von Starkregen in die Stever umgebaut 

werden. Der Graben würde die Kanalisation in der 
ganzen Stadt entlasten. 

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Aus der Teilnahme am Forschungsprojekt „Resi-Ext-
rem I“ der Universität Stuttgart entstand ein Leitfaden 
mit Forschungserkenntnissen basierend auf Frage-
bögen, Starkregengefahrenkarten und einer Stark-
regenrisikoanalyse. Das Folgeprojekt „Resi Extrem 
II“ fokussierte auf die Verstetigung und Umsetzung 
von Maßnahmen im Planungsgebiet. Darauf aufbau-
end entsteht das integrierte städtebauliche Entwick-
lungskonzept, mit dem Förderungen zur baulichen 
Umsetzung der identifizierten Maßnahmen beantragt 
werden. Der Ansatz im ISEK ist die Aufwertung des 
öffentlichen Raums durch den offenen Wasserlauf so-
wie die gleichzeitige städtebauliche Neugestaltung 
von Freiräumen und Verbesserung der Mobilität und 
Freiflächennutzung. So soll zum Beispiel die zentrale 
Festwiese auch als Wasserspeicher genutzt werden. 

Weitere Informationen
Stadt Olfen: ISEK Alter Stadtgraben:  
www.olfen.de/de/wirtschaft-bauen/
staedtebauliche-planungen/isek-alter-stadtgraben.
html#:~:text=Der%20Stadt 
graben%20hat%20in%20der,Olfen%20jedoch%20
eine%20gro%C3%9Fe%20Bedeutung  

Projekt Resi-Extrem, Universität Stuttgart: Stärkung 
urbaner Resilienz gegenüber Starkregen. Ausgestal-
tung integrierter städtebaulicher Entwicklungskon-
zepte: 
www.project.uni-stuttgart.de/resi-extrem/ 
dokumente/Arbeitshilfe_ISEK_Starkregen_web.pdf 

Im Gebiet Alter Stadtgraben

Strukturtyp: Cluster/Punkthaus 
Größe: ca. 30 Hektar 
Umweltbelastungen im Fokus: Starkregen 
Akteur: Stadt Olfen, Fachbereich Bauen, Planen, Umwelt 
Stand: Integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept erstellt und beschlossen (26.09.2023)
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Ausgangslage
Bei der Schultheiss-Mälzerei in Berlin-Schöneberg 
handelt es sich um einen ehemaligen Industriekom-
plex, der zwischen 1914 und 1917 gebaut und 1996 
stillgelegt wurde. Heute hat sie den Status eines 
Industriedenkmals. Als ehemaliger Industriestand-
ort war das Areal vor seiner Aufwertung durch hohe 
Versiegelung, dichte Bebauung und einen geringen 
Grünanteil geprägt. 
 
Maßnahmen
2005 wurde das Gelände der Schultheiss-Mälze-
rei von der IGG Malzfabrik erworben und wird seit 
2009 kontinuierlich saniert und als Gewerbestand-
ort erschlossen. Seitdem wurden diverse Klima
anpassungsmaßnahmen umgesetzt. So findet Was-
serretention verstärkt auf dem Grundstück statt. Das 
Regenwasser wird in einer Zisterne aufgefangen, an-
schließend gefiltert und in einen von zwei künstlich 
angelegten Retentionsteichen geleitet. Der Überlauf 
dieser Wasserbecken versickert in darunterliegen-
den Rigolen. Dazu kommen eine 900 m2 große ex-
tensive Dachbegrünung sowie verschiedene Formen 
der Fassadenbegrünung. Im Laufe der Sanierungs-
maßnahmen wurden außerdem Freiflächen auf dem 

Grundstück entsiegelt und Brachland renaturiert. 
Neu angelegte Naturgärten und Beete leisten einen 
Beitrag zur Biodiversität und bieten einen sozialen 
Treffpunkt. Das Gelände ist nun auf ein 100-jähr
liches Starkregenereignis ausgelegt.

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Durch die Sanierungen ergeben sich vielfältige Sy-
nergien: So werden Kleinklima und Biodiversität 
durch Naturgärten und Feuchtbiotope verbessert. 
Viele Maßnahmen adressieren Starkregenvorsorge 
und Hitzeanpassung gleichzeitig, wie etwa Entsiege-
lung, Dachbegrünung, Renaturierung und Wasserbe-
cken. Das Regenwassermanagement spart finanzielle 
und ökologische Kosten, da es den Wasserverbrauch 
reduziert und die Kosten für Regenwassergebühren 
etwa halbiert. Das Projekt ist durch privates Kapital 
verschiedener Investoren finanziert und erhielt keine 
Förderung. Die begrünte Freifläche ist Bauland, soll 
aber auch in Zukunft unbebaut bleiben. Das Freizeit-
becken, das auch eine Bademöglichkeit bot, zog zu 
viele Menschen an und wurde deshalb für die Öffent-
lichkeit wieder gesperrt. 

Weitere Informationen
IGG Malzfabrik mbH: Website der Malzfabrik:   
www.malzfabrik.de 

Berlin-Schöneberg – Revitalisierung des Industriedenkmals 
Schultheiss-Mälzerei mit umfassenden Klimaanpassungs
maßnahmen 

Strukturtyp: Solitär/Großstruktur  
Größe: 0,43 Hektar 
Umweltbelastungen im Fokus: Starkregen, (Hitze)  
Akteur: IGG Malzfabrik mbH 
Stand: Umgesetzt 

Luftaufnahme der ehemaligen Malzfabrik
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Potsdam-Drewitz – Großflächige klimaangepasste  
Umgestaltung einer Großwohnsiedlung

Ausgangslage
Die Großwohnsiedlung Drewitz aus den 1980er Jah-
ren war von fünfgeschossigen Plattenbauten, überdi-
mensionierten Verkehrsflächen und einem Versiege-
lungsgrad von etwa 60 Prozent geprägt. Das Quartier 
galt als grau und monoton und sozial benachteiligt. 
Im Sommer gab es durch die großflächige Versiege-
lung starke Wärmerückstrahlung und Hitzeentwick-
lung. Das sandige Bodenmaterial wies eine geringe 
Wasserrückhaltefähigkeit auf und erschwerte die Ent-
wicklung der Vegetation. 

Maßnahmen
Im Rahmen einer großflächigen Umgestaltung des 
Stadtteils wurde die energetische Sanierung der Ge-
bäude mit einem Umbau des Freiraums und des Ver-
kehrssystems verknüpft. Kern der Transformation ist 
die Umwandlung der Hauptstraße Konrad-Wolff- Allee 
zu einem Park. Durch den Umbau von Stellplätzen 
und Verkehrsflächen in den angrenzenden Straßen 
wurde das sogenannte „Grüne Kreuz“ als querende 
Durchgrünung des Quartiers vervollständigt. Dabei 
wurden 2,5 Hektar Fläche entsiegelt und das Grün-
volumen verdreifacht. Der sandige Bodenbelag wur-
de durch wasserspeicherndes Material ausgetauscht. 
Außerdem wurden mehrere Mietergärten eröffnet 
sowie Innenhöfe neu begrünt und mit Regenmulden 

ausgestattet, was dem Prinzip der dezentralen Ver-
sickerung vor Ort entspricht. Eine Parkraumbe-
wirtschaftung und weitgehende Unterbindung des 
Durchgangsverkehrs haben die Verkehrs- und Lärm-
belastung reduziert.

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
 Die „ProPotsdam“ als Eigentümerin von 60 Prozent 
der Gebäude sowie weitere Genossenschaften organi-
sierten sich im Arbeitskreis „Stadtspuren“, der 2010 
für einen Bundeswettbewerb ein Entwicklungskon-
zept einreichte. Dieses wurde prämiert, worauf die 
Landeshauptstadt Potsdam den Beschluss für die 
Umsetzung fasste. Proteste der Bewohnerschaft führ-
ten danach zu einem stärkeren Fokus auf Beteiligung. 
So führte man ein mehrstufiges Werkstattverfahren 
in breiter Abstimmung mit lokalen Akteuren durch 
und entwickelte einen Masterplan und ein städtebau-
liches Konzept. 2014 entwickelten die „ProPotsdam“ 
 und die Landeshauptstadt Potsdam ein integriertes 
Energie- und Klimaschutzkonzept für Drewitz, das 
als pilothafte Umsetzung für das Klimaschutzkonzept 
der Landeshauptstadt Potsdam diente. Im Laufe der 
Entwicklung wurde eine Bürgervertretung gewählt, 
die im Stadtteilrat, sowie in Projektgruppen und 
Lenkungs gremien vertreten ist. 

Weitere Informationen
Masterplan Gartenstadt Drewitz:  
www.potsdam.de/system/files/documents/
masterplan_gartenstadt_drewitz.pdf

Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept 
Potsdam-Drewitz: 
www.potsdam.de/system/files/documents/iekk_
drewitz_kurzf.pdf

Konrad-Wolf-Allee nach der Umgestaltung

Strukturtyp: Solitär/Großstruktur  
Größe: 37 Hektar 
Umweltbelastungen im Fokus: Hitze, Starkregen, Lärm 
Akteure: Landeshauptstadt Potsdam, ProPotsdam GmbH, WG Karl-Marx, EWP 
Stand: Umgesetzt
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Ausgangslage
Beuel-Ost ist das älteste Gewerbegebiet Bonns und 
besteht aus heterogenem klein- und großflächigem 
Gewerbe und kleinteiliger Parzellierung. Daneben 
gibt es vereinzelt Kultur- und Freizeitangebote. Das 
Quartier ist ein klimatisch belasteter Raum: Proble-
me sind ein Mangel an Grün- und Freiflächen, eine 
geringe Aufenthaltsqualität und starker Verkehr. Ein 
hoher Versiegelungsgrad trägt zur Anfälligkeit für 
Starkregen und Hitzeinseln bei. 
 
Maßnahmen
Die Stadt Bonn hat mit der Gertec GmbH und dem 
Wissenschaftsladen Bonn (WILA Bonn) das Modell-
projekt „Klimagerechtes Gewerbegebiet Beuel-Ost“ 
gestartet, welches das Potenzial einer klimagerech-
ten Entwicklung des Gebiets untersucht. Es umfasst 
Potenzialanalysen und ein Gebietsmanagement, das 
Unternehmen berät. Der Schwerpunkt liegt auf Ener-
gie, Wasser, Fläche, Abfall und Mobilität. Dadurch 
sollen Maßnahmen für eine höhere Standortquali-
tät, eine bessere Freiraumstruktur sowie optimier-
ten Energieverbrauch- und -gewinnung angestoßen 
werden. Die Idee ist, die Unternehmen als Ausgangs-
punkt für Klimaschutz und -anpassung zu nehmen 
und Maßnahmen auf dem Gelände, am Gebäude 
oder im Handeln der Belegschaft anzustoßen. Ein 

realisiertes Projekt ist die Begrünung einer Firmenflä-
che. Ein weiteres Ziel ist es, durch Veranstaltungsfor
mate ein Netzwerk zwischen den Unternehmen auf-
zubauen. Die Projektträger schlugen dem Amt für 
Stadtgrün auf Basis der Potenzialanalyse eine stärke-
re Begrünung des Quartiers vor, die nun umgesetzt 
werden soll. 

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Der Fokus liegt auf Wissenstransfer und Beratung 
von privaten Unternehmen. Die Wirtschaftsförderung 
stieß bei der Suche nach Partnern für die Umsetzung 
von Maßnahmen zum Klimaschutz auf die Firma Ger-
tec, die sich mit der WILA Bonn einen lokalen Partner 
suchte. Das Angebot wurde von Firmen und Medien 
positiv aufgenommen. Ein Erfolgsfaktor war die Frei-
willigkeit des Angebots, womit die Verantwortlichen 
keinen Zwang ausübten. Die Kosten sind im Vergleich 
zu investiven Maßnahmen sehr gering. Das Projekt 
wird verlängert und auf weitere Beueler und Bonner 
Gewerbegebiete ausgeweitet. 

Weitere Informationen
Projektwebsite Klimagerechtes Gewerbegebiet 
Beuel-Ost: www.wilabonn.de/projekte/1036-
klimagerechtes-gewerbegebiet-beuel-ost.html 

Grün statt Grau – Gewerbegebiete im Wandel:   
www.gewerbegebiete-im-wandel.de/index.php/ueber-
uns/herausgepickt-bonner-gebiet-beuel-ost 

Bonn – Beratung und Vernetzung im Gewerbegebiet  
Beuel-Ost

Strukturtyp: Solitär/Großstruktur  
Größe: 100 Hektar 
Umweltbelastungen im Fokus: Hitze, Starkregen 
Akteur: Gertec GmbH, WILA Bonn, im Auftrag der Bonner Wirtschaftsförderung  
Stand: Umgesetzt

Projekt Feldgeflüster für mehr Biodiversität
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München – Lärmschutz am Mittleren Ring durch  
Nachverdichtung dank kommunalem Förderprogramm

Ausgangslage
Die Chiemgaustraße in München ist eine stark be-
fahrene Hauptverkehrsstraße (Mittlerer Ring). 
Eine Wohnsiedlung aus der Nachkriegszeit an der 
Chiemgaustraße Ecke Schwanseestraße stand in 
Reihenbauweise senkrecht und offen zur Straße. So 
drang der Lärm in das Wohnareal ein und sorgte für 
eine hohe Belastung. Die Wohnsiedlung bestand aus 
vier Gebäuderiegeln, zwischen denen begrünte Höfe 
lagen. 

Maßnahmen
Mithilfe der Förderung des Programms „Wohnen am 
Ring“ stockte die Wohnbau GmbH Bonn den Wohn-
block auf und verdichtete nach. Der Wohnblock wur-
de gegenüber der Straße mit drei fünfgeschossigen 
Lärmschutzbauten geschlossen und fünf Bestands-
gebäude wurden aufgestockt, um durch einheitli-
che Fassadenhöhe den Lärmschutz zu sichern. So 
wurde neben dem Schallschutz auch zusätzlicher 
Wohnraum (48 neue Wohnungen) geschaffen. Zudem 
wurden der Bestand sowie der Neubau mit Schall-
schutzfenstern und Vorsatzkästen zur Straße und mit 
Balkonen zum Innenhof ergänzt. Auch die Innenhö-
fe der Wohnanlage wurden aufgewertet u.a. durch 
neue Begrünung und Baumpflanzungen und die Auf-
enthaltsqualität konnte aufgrund der Lärmreduktion 

deutlich verbessert werden. Der alte Baumbestand 
konnte trotz des Umbaus erhalten bleiben. 

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Das Förderprogramm „Wohnen am Ring“ der Landes-
hauptstadt München lief bis 2023 und unterstützte 
kostenintensive Lärmschutzmaßnahmen bei Wohn-
gebäuden mit starker Lärmbelastung am Mittleren 
Ring. Die Förderung erstattete Kosten von nicht-ren-
tierlichen Maßnahmen bis 150 Euro pro Quadratme-
ter verbesserter Wohnfläche. Die Förderung zielte 
vornehmlich auf die Verbesserung von Bestandsge-
bäuden ab. Ab 2023 wurde das Programm unter dem 
Namen „Wohnen ohne Lärm“ auf die ganze Stadt 
ausgeweitet. Die Förderung war für die Maßnahme 
entscheidend, da Bauen in München sehr teuer ist. 
Das Beispiel zeigt das Potenzial von lärmmindernden 
Maßnahmen für die Aufwertung von Freiflächen im 
Quartier. 

Weitere Informationen
Website Förderprogramm „Wohnen ohne Lärm“: 
stadt.muenchen.de/infos/laermschutz-an-lauten-
strassen.html

Projektbeschreibung Chiemgau Straße:   
www.planquadrat.com/projekte/details/394-16022-
chiemgaustrasse/show

Innovatives Lärmschutzkonzept am Mittleren Ring

Strukturtyp: Reihe 
Größe: 1,5 Hektar 
Umweltbelastungen im Fokus: Lärm 
Akteur: Wohnbau GmbH Bonn, Planquadrat, Stadt München 
Stand: Umgesetzt
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Dresden-Gorbitz – Entwicklung von  
Hitzeanpassungsmaßnahmen im Reallabor

Ausgangslage
Gorbitz ist eine in den 1980er Jahren errichtete 
Großwohnsiedlung am Stadtrand von Dresden. Das 
Quartier besteht überwiegend aus Plattenbauten in 
Zeilenbauweise und gehört seit 2005 zum Städte
bauförderungsprogramm „Sozialer Zusammenhalt“. 
Die Hanglage mit den vorhandenen Kaltluftabfluss-
bahnen und Grünflächen trägt zu verhältnismäßig 
günstigen stadtklimatischen Bedingungen bei, wobei 
Teilbereiche mit hohem Versiegelungsgrad Unter-
schiede von über 5 °C aufweisen. Eine besondere 
Hitze-Betroffenheit ergibt sich in Teilgebieten mit 
einem hohen Anteil älterer Menschen (z.B. 13,5 Pro-
zent 75 Jahre und älter in Gorbitz-Ost). Im Projekt 
„HeatResilientCity“ diente Gorbitz als Reallabor für 
die Hitzeanpassung, teils wurden Maßnahmen im 
Quartier aber auch außerhalb des Forschungskon-
texts umgesetzt.
 
Maßnahmen
Mit Blick auf den sommerlichen Wärmeschutz wur-
den nach Analyse und Beratung durch das Projekt 
zwei Bestandsgebäude saniert (u.a. Ausweitung von 
außenliegenden Jalousien zum Sonnenschutz auf 
alle Etagen und auf Ost- und Südseite). Im Freiraum 
soll durch die Extensivierung von Grünflächen und 

Entsiegelung eines Bolzplatzes die Biodiversität und 
Verdunstung erhöht werden. Für die Verbesserung 
des Komforts bei Hitze ist die Begrünung einer Halte-
stelle vorgesehen, ein Lärmschutzwall ist bereits be-
grünt. Für ein verbessertes Regenwassermanagement 
wurden der Gorbitzbach renaturiert und Mulden zur 
Versickerung angelegt.

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Das Projekt „HeatResilientCi ty“, das im Jahr 2022 den 
Deutschen Nachhaltigkeitspreis Forschung gewann, 
legte großen Wert auf Beteiligung und Sensibilisie-
rung der Bevölkerung (z.B. Hitzeflyer, Hotspot-Erfas-
sung aus Bewohnerperspektive mit Mental-Map-Me-
thode). Zur Verstetigung der Ergebnisse wurden u.a. 
Fortbildungsangebote für die Wohnungswirtschaft 
und die Mitarbeitenden der Verwaltung entwickelt 
(z.B. Hitzevorsorge am Arbeitsplatz). Abgesehen da-
von erarbeitet die Stadt Dresden eigene Strategien 
und Maßnahmen wie z.B. eine Klimaanalysekarte mit 
Planungshinweiskarte. Die Stadt hat sich außerdem 
mit der Richtlinie „Dresden baut grün“ selbst ver-
pflichtet, die kommunalen Hochbauten klimaange-
passt zu bauen. 

Weitere Informationen
Forschungsprojekt „HeatResilientCity“: Steckbriefe, 
Erklärvideos und weitere Materialien:   
http://heatresilientcity.de/ergebnisse

Interaktives HRC-Hitzetool für Gebäude und 
Freiräume: https://hrc-hitzetool.ioer.info

Strukturtyp: Solitär/Großstruktur  
Größe: 283 Hektar 
Umweltbelastungen im Fokus: Hitze, Starkregen, Lärm 
Akteur: Landeshauptstadt Dresden, Forschungsprojekt „HeatResilientCity“ im Rahmen der Zukunfts-
stadtforschung des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
Stand: Maßnahmen z.T. umgesetzt, Forschungsprojekt 2023 abgeschlossen

Stadtteilfest in Dresden-Gorbitz
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Eberswalde – Wassermanagement nach dem Prinzip der 
Schwammstadt im Brandenburgischen Viertel 

Ausgangslage
Das Brandenburgische Viertel ist eine Plattenbau-
siedlung am südlichen Stadtrand von Eberswal-
de und ist größtenteils Programmgebiet des Städte
bauförderungsprogramms „Sozialer Zusammenhalt“. 
Zwar wird es allseitig von Waldflächen umschlossen 
und verfügt über begrünte Innenhöfe, durch seine 
starke Versiegelung drohen sich jedoch Hitzeinseln 
herauszubilden. Darüber hinaus lebt im Gebiet ein 
hoher Anteil vulnerabler Bevölkerungsgruppen (äl-
tere Menschen, Kleinkinder). Zusätzlich besteht bei 
Starkregenereignissen immer häufiger die Gefahr der 
Überlastung des Entwässerungssystems und des da-
zugehörigen Regenrückhaltebeckens am Drehnitz-
fließ.

Maßnahmen
Nach dem Leitbild der Schwammstadt soll im Bran-
denburgischen Viertel die lokale Versickerungsmenge 
um 50 Prozent erhöht werden, um das Rückhaltebe-
cken zu entlasten und die anfallenden Wassermen-
gen dem Stadtgrün zur Verfügung zu stellen. Durch 
den Rückbau ungenutzter Gehwege und Pkw-Park-
flächen konnten bereits Flächenentsiegelungen zur 
Reduktion des Oberflächenabflusses vorgenommen 
werden. Neue Versickerungsbecken erhöhten zudem 

die zentrale und Anpassungen von Straßenrändern 
die dezentrale Versickerung. Darüber hinaus wurden 
neue Grünanlagen realisiert, welche über Versicke-
rungsmulden, Senken und unversiegelte Wege verfü-
gen, um ein nachhaltiges Wassermanagement zu un-
terstützen. Anpassungsfähige Gehölze fördern zudem 
die Biodiversität im Quartier.

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Die planerischen Rahmenbedingungen zum 
Schwammstadtprinzip wurden 2013 im Energie- und 
Klimaschutzkonzept von Eberswalde festgesetzt – 
eine Reduzierung des oberirdischen Abflusses und 
damit Entlastung der Regenwasserkanalisation zähl-
ten bereits damals zu den zentralen Handlungs zielen. 
Seit 2022 wird ein Konzept zur Anpassung an die Fol-
gen des Klimawandels erarbeitet, wobei die Umge-
staltung zur Schwammstadt einen wesentlichen Teil 
einnimmt. Die Gesamtkosten der im Brandenburgi-
schen Viertel umgesetzten Maßnahmen belaufen sich 
auf ca. 2,2 Mio. Euro, welche zu zwei Dritteln durch 
Städtebaufördermittel getragen werden.

Weitere Informationen
Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept:  
www.eberswalde.de/publications/Stadtentwick-
lung/Gesamtst%C3%A4dtische-Konzepte/Integrier-
tes-Energie-und-Klimaschutzkonzept/Kommuna-
les-Energiekonzept-f%C3%BCr-die-Stadt-Eberswalde.
pdf

Klimaanpassungskonzept Eberswalde:  
www.eberswalde.de/publications/
Stadtentwicklung/Gesamtst%C3%A4dtische-
Konzepte/Klimaanpassung-in-Eberswalde-2024/
Klimaanpassungskonzept_Eberswalde_2024-
komprimiert.pdf

Versickerungsmulde im Eberswalder Brand Viertel

Strukturtyp: Solitär/Großstruktur  
Größe: 82 Hektar 
Umwelteinflüsse im Fokus: Hitze, Starkregen 
Akteur: Stadt Eberswalde 
Stand: Laufend, teilweise realisiert (Stand 2023)
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https://www.eberswalde.de/publications/Stadtentwicklung/Gesamtst%C3%A4dtische-Konzepte/Integriertes-Energie-und-Klimaschutzkonzept/Kommunales-Energiekonzept-f%C3%BCr-die-Stadt-Eberswalde.pdf
https://www.eberswalde.de/publications/Stadtentwicklung/Gesamtst%C3%A4dtische-Konzepte/Integriertes-Energie-und-Klimaschutzkonzept/Kommunales-Energiekonzept-f%C3%BCr-die-Stadt-Eberswalde.pdf
https://www.eberswalde.de/publications/Stadtentwicklung/Gesamtst%C3%A4dtische-Konzepte/Integriertes-Energie-und-Klimaschutzkonzept/Kommunales-Energiekonzept-f%C3%BCr-die-Stadt-Eberswalde.pdf
https://www.eberswalde.de/publications/Stadtentwicklung/Gesamtst%C3%A4dtische-Konzepte/Integriertes-Energie-und-Klimaschutzkonzept/Kommunales-Energiekonzept-f%C3%BCr-die-Stadt-Eberswalde.pdf
https://www.eberswalde.de/publications/Stadtentwicklung/Gesamtst%C3%A4dtische-Konzepte/Integriertes-Energie-und-Klimaschutzkonzept/Kommunales-Energiekonzept-f%C3%BCr-die-Stadt-Eberswalde.pdf
https://www.eberswalde.de/publications/Stadtentwicklung/Gesamtst%C3%A4dtische-Konzepte/Klimaanpassung-in-Eberswalde-2024/Klimaanpassungskonzept_Eberswalde_2024-komprimiert.pdf
https://www.eberswalde.de/publications/Stadtentwicklung/Gesamtst%C3%A4dtische-Konzepte/Klimaanpassung-in-Eberswalde-2024/Klimaanpassungskonzept_Eberswalde_2024-komprimiert.pdf
https://www.eberswalde.de/publications/Stadtentwicklung/Gesamtst%C3%A4dtische-Konzepte/Klimaanpassung-in-Eberswalde-2024/Klimaanpassungskonzept_Eberswalde_2024-komprimiert.pdf
https://www.eberswalde.de/publications/Stadtentwicklung/Gesamtst%C3%A4dtische-Konzepte/Klimaanpassung-in-Eberswalde-2024/Klimaanpassungskonzept_Eberswalde_2024-komprimiert.pdf
https://www.eberswalde.de/publications/Stadtentwicklung/Gesamtst%C3%A4dtische-Konzepte/Klimaanpassung-in-Eberswalde-2024/Klimaanpassungskonzept_Eberswalde_2024-komprimiert.pdf
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Halle (Saale) – Umgestaltung des Lutherviertels zum  
„KlimaQuartier“

Ausgangslage
Das Lutherviertel ist ein genossenschaftlich getrage-
nes Wohnquartier der Zwischenkriegszeit im Süden 
von Halle. Die teilweise unter Denkmalschutz stehen-
den Gebäude bilden offene und halboffene Baublöcke 
mit Hofstrukturen. Auf Initiative der Genossenschaft 
Bauverein Halle & Leuna eG als Eigentümerin des 
Bestandes wird das Quartier im Zeitraum 2017 bis 
2024 zum sogenannten „KlimaQuartier“ umgestal-
tet. Anstoß dafür war die erforderliche Erneuerung 
der Wärme- und Warmwasserversorgung. Zudem 
bestanden Mängel hinsichtlich der Verkehrs- und 
Parkraumsituation sowie der Grünflächengestaltung 
der Innenhöfe.
 
Maßnahmen
Zur Erhöhung der Energieeffizienz und Klimaanpas-
sung im Lutherviertel wurde ein energetisches Quar-
tierskonzept erarbeitet. Die Wärmeversorgung wurde 
auf ein BHKW-betriebenes Nahwärmenetz umgestellt. 
Monofunktionale Rasenflächen im Wohnumfeld wur-
den mit neuen Vegetationsstrukturen wie Blühwiesen 
in Innenhöfen aufgewertet sowie Müllbehausungen 
begrünt. Zur Starkregenvorsorge wurde ein Regen-
wassermanagement implementiert, sodass Nieder-
schlagswasser von Dachflächen dezentral abgeleitet 
wird und Oberflächenwasser im öffentlichen Raum in 

Sickermulden gelangt. Außerdem wurden nachhalti-
ge Mobilitätsangebote geschaffen.

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Das Lutherviertel gilt als eines von bundesweit 18 
Projekten, in denen die energetische Stadtsanierung 
vorbildlich umgesetzt wird. Die Umgestaltung zum 
„KlimaQuartier“ verbesserte die stadt-klimatische Si-
tuation und qualifizierte das Wohnumfeld unter Be-
rücksichtigung der Bewohner*inneninteressen. Sy-
nergien ergeben sich durch die neuen Begrünungen 
der Höfe. Sie dienen als gemeinschaftliche Aufent-
haltsorte und sorgen für eine Abkühlung von Wohn-
bereichen und Wohnumfeld. Die Gesamtkosten des 
Projektes belaufen sich voraussichtlich auf 5 Mio. 
Euro, wovon etwa ein Viertel aus Fördermitteln (u.a. 
KfW und Städtebauförderung) finanziert wurde.

Weitere Informationen
Bauverein Halle & Leuna eG; Stadt Halle (Saale): 
www.klimaquartier-lutherviertel.de 

Strukturtyp: Geschlossener Block/offener Block  
Größe: 12.8 Hektar 
Umweltbelastungen im Fokus: Hitze, Starkregen 
Akteur: Bauverein Halle & Leuna eG 
Stand: Weitgehend realisiert, Abschluss 2024

Blühwiese im Lutherviertel in Halle
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Karlsruhe – Planungsrechtliche Instrumente  
für die Klimaanpassung der Innenstadt 

Ausgangslage
Die Stadt Karlsruhe weist aufgrund ihrer Lage 
im Oberrheingraben vergleichsweise hohe 
Durchschnitts temperaturen auf. Zusätzlich führt der 
Wärmeinseleffekt durch starke bauliche Verdichtung, 
hohe Versiegelungs- und geringe Vegetationsrate ins-
besondere in der Innenstadt zu gesundheitlichen Ri-
siken für die Bevölkerung. Die Hitzebelastung ist heu-
te schon spürbar und wird mit der steigenden Zahl an 
Hitzetagen zukünftig noch anwachsen. Mit dem 2015 
vom Gemeinderat beschlossenen Städtebaulichen 
Rahmenplan Klimaanpassung (SRK) verfügt die Stadt 
Karlsruhe über ein informelles Planungsinstrument 
für eine hitzeangepasste Stadtentwicklung in Karls-
ruhe.

Maßnahmen
Der SRK führt die geschlossene Blockrandbebau-
ung der Karlsruher Innenstadt als Hotspot. Die Stadt 
greift diese besondere Belastung mit den beiden (Kli-
ma-)Sanierungsgebieten „Innenstadt-Ost“ und „Kai-
serstraße-West“ auf. Die Entsiegelung von Innen-
höfen wird im Rahmen der Städtebauförderung im 
Paket mit energetischer Sanierung mit bis zu 15.000 
Euro gefördert. Für die Begrünung legt die Stadt aus 
einem eigenen Förderprogramm bis zu 5.000 Euro 
darauf. Zur Vorbereitung eines Bebauungsplans zur 

Grünordnung und Klimaanpassung wurde die Qua-
lität der Festsetzungen zur Grünordnung in allen be-
stehenden Bebauungsplänen analysiert.

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Derzeit befindet sich ein großflächiger Bebauungs-
plan „Grünordnung und Klimaanpassung“ in Aufstel-
lung, der bestehende B-Pläne ergänzt und dazu dient, 
Grün zum Zweck der Klimaanpassung zu sichern, zu 
entwickeln und zu vermehren. Über rein textliche 
Festsetzungen werden Mindeststandards zur Begrü-
nung von privaten Grundstücken festgelegt (z.B. Fas-
sadenbegrünung, Dachbegrünung aller Flachdächer, 
Pflicht zur Baumpflanzung), die greifen, wenn Ge-
bäude saniert oder neu angelegt werden. Es ist beab-
sichtigt, in einer zweiten Stufe einzelne Flächen mit 
Baumbestand zeichnerisch in weiteren B-Plänen zu 
sichern.

Weitere Informationen
Stadt Karlsruhe (2013): Städtebaulicher Rahmenplan 
Klimaanpassung für die Stadt Karlsruhe (Teil I und 
II): 
www.karlsruhe.de/mobilitaet-stadtbild/
stadtplanung/staedtebauliche-projekte/
klimaanpassungsplan

Stadt Karlsruhe, Bebauungsplan „Grünordnung und 
Klimaanpassung in der Innenstadt“:   
www.karlsruhe.de/mobilitaet-stadtbild/stadtpla-
nung/bebauungsplanung/bpl-gruenordnung-und-kli-
maanpassung-in-der-innenstadt

Strukturtyp: Geschlossener Block 
Größe: ca. 200 Hektar (Geltungsbereich des Bebauungsplans „Grünordnung und Klimaanpassung“) 
Umweltbelastungen im Fokus: Hitze 
Akteur: Stadt Karlsruhe 
Stand: Im Verfahren (Stand 2024)

Begrünte Fassade in der Karlsruher Innenstadt
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https://www.karlsruhe.de/mobilitaet-stadtbild/stadtplanung/staedtebauliche-projekte/klimaanpassungsplan
https://www.karlsruhe.de/mobilitaet-stadtbild/stadtplanung/staedtebauliche-projekte/klimaanpassungsplan
https://www.karlsruhe.de/mobilitaet-stadtbild/stadtplanung/staedtebauliche-projekte/klimaanpassungsplan
https://www.karlsruhe.de/mobilitaet-stadtbild/stadtplanung/bebauungsplanung/bpl-gruenordnung-und-klimaanpassung-in-der-innenstadt
https://www.karlsruhe.de/mobilitaet-stadtbild/stadtplanung/bebauungsplanung/bpl-gruenordnung-und-klimaanpassung-in-der-innenstadt
https://www.karlsruhe.de/mobilitaet-stadtbild/stadtplanung/bebauungsplanung/bpl-gruenordnung-und-klimaanpassung-in-der-innenstadt
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Münster – Konversion der ehemaligen Oxford-Kaserne zum 
nachhaltigen Quartier 

Ausgangslage
Das Oxford-Quartier ist ein in Teilen denkmalge-
schütztes Kasernenareal aus den 1930er Jahren, das 
nach dem Krieg von den britischen Alliierten wei-
terentwickelt wurde. Am nordwestlichen Stadtrand 
von Münster gelegen besitzt das Quartier urbanen 
Charakter: Die Reihen und Zeilen werden an drei 
Seiten vom Stadtteil Gievenbeck umschlossen, im 
Süden befinden sich landwirtschaftliche Flächen. Bis 
zum Abzug der Alliierten 2013 wies das Kasernenge-
lände vor allem rund um den ehemaligen Exerzier-
platz einen hohen Versiegelungsgrad mit niedriger 
Aufenthaltsqualität und unzureichender Begrünung 
auf. Im Zuge der Konversion war es daher wichtig, 
zur Starkregen- und Hitzevorsorge auch Flächen zu 
entsiegeln.
 
Maßnahmen
Für die Nachnutzung des Kasernengeländes hat 
die Stadt ein städtebauliches Gutachterverfahren 
durchgeführt. Der Siegerentwurf sieht eine Nachver-
dichtung zu einem multifunktionalen Quartier mit 
1.200 Wohneinheiten vor. Die vorhandene städte-
bauliche Struktur wird zu offenen Blöcken ergänzt, 
alter Baumbestand erhalten. Ein zentraler grüner 
Boulevard führt durch das Quartier und öffnet sich 
und öffnet sich zum „Grünen Finger“ im Stadtteil 

Gievenbeck. Die Konversionsmaßnahme ist außerdem 
gekennzeichnet durch ein innovatives Regenwasser-
bewirtschaftungskonzept mit Retentionsflächen und 
einem Retentions bodenfilter für stark belastete Flä-
chen, wasserdurchlässige Flächenbeläge, offene und 
geschlossene Rinnen sowie Dachbegrünungen.

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Das aktuell in Umsetzung befindliche Oxford-Quar-
tier gilt als zentrales Stadterweiterungsprojekt in 
Münster. Mit der Entwicklung und Vermarktung wur-
de die KonvOY GmbH als hundertprozentige Tochter-
gesellschaft beauftragt. Durch die Schaffung neuer 
öffentlicher Grünflächen ist es im Vergleich zur Aus-
gangssituation gelungen, den Versiegelungsgrad im 
Oxford-Quartier trotz Nachverdichtung zu reduzieren. 
Die entstandenen Retentionsflächen entlasten den 
Straßenablauf, drosseln die Auswirkungen künfti-
ger Starkregenereignisse und wirken sich positiv auf 
das Mikroklima aus. Die offenen Blöcke erlauben als 
städtebaulicher Strukturtyp darüber hinaus eine gute 
Luftzirkulation und Kühlung in den Sommermona-
ten.

Weitere Informationen
Stadt Münster, Stadtplanungsamt, Konversion „Von 
der Oxford-Kaserne zum Oxford-Quartier“:  
www.stadt-muenster.de/stadtplanung/konversion/
oxford-kaserne

Oxford-Quartier Münster:  
www.oxfordquartier.de

Strukturtyp: Reihe und Zeile (Bestand), offener Block (neu)  
Größe: 26 Hektar 
Umweltbelastungen im Fokus: Hitze, Starkregen, Frischluft  
Akteur: Stadt Münster 
Stand: Umgesetzt

Zentrale Retentions- und Versickerungsmulde 

Fo
to

: S
ta

dt
 M

ün
st

er

https://www.stadt-muenster.de/stadtplanung/konversion/oxford-kaserne
https://www.stadt-muenster.de/stadtplanung/konversion/oxford-kaserne
http://www.oxfordquartier.de
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Würzburg – Ausbau der grünen Infrastruktur im historischen 
Ortskern Heidingsfeld

Ausgangslage
Heidingsfeld ist ein Stadtbezirk am südlichen Stadt-
rand von Würzburg mit einem etwa 16 ha großen his-
torischen Ortskern. Auf Basis des mittelalterlichen 
Stadtgrundrisses wurden die meist zweigeschossigen 
Gebäude mehrheitlich in den 1950er Jahren im tradi-
tionellen fränkischen Baustil des ehemaligen Winzer-
städtchens errichtet. Charakteristisch sind das enge 
Straßennetz, die geschlossene, kompakte Bebauung 
und landwirtschaftliche Hofanlagen mit teils über-
bauten Innenhöfen. Durch den hohen Versiegelungs-
grad, den geringen Vegetationsanteil und reduzierter 
Durchlüftung ist der Ortskern hohen thermischen Be-
lastungen ausgesetzt.

Maßnahmen
Mit (Vor-Ort-)Beratungen und dem kommunalen För-
derprogramm „Stadtgrün und Klimaanpassung“ un-
terstützt die Stadt private Eigentümer bei der Um-
gestaltung und Entsiegelung von Hofbereichen. Ein 
bestehendes Gestaltungshandbuch für den Ortskern 
enthält u.a. eine Checkliste zum Thema Begrünung. 
Bei einem „steinernen“ Ortsbild wie in Heidingsfeld 
sind auch kleinteilige Grünstrukturen im öffentlichen 
Raum wie Bäume, Hecken, regional-typische Fassa-
denbegrünungen oder Blumenkästen sinnvoll.

Auf Basis eines städtebaulichen Wettbewerbs wurde 
der zentrale Rathausplatz unter anderem mit einem 
Schatten spendenden Baum und Brunnen neugestal-
tet.

Vorgehen und Erfolgsfaktoren
Ein Forschungsprojekt der TU München hat Begrü-
nungsmaßnahmen zur Verbesserung der stadtkli-
matischen Situation analysiert und mikroklimatisch 
simuliert. Eine Erhöhung des Grünanteils um etwa 
26 Prozent würde die gefühlte Temperatur (PET = 
Physiologisch Äquivalente Temperatur) um etwa 5,5 
°C im Bereich des historischen Stadtkerns reduzie-
ren. Dabei wurden verschiedene Begrünungsvarian-
ten in die Simulation einbezogen. Die Stadt Würzburg 
flankiert die Ergebnisse dieser Studie durch eine Viel-
zahl eigener Maßnahmen wie eine Klima funktions
karte, eine Klimaanpassungsstrategie und einen 
Hitzeaktions plan. Zudem wurde eine Stelle für Kli-
maanpassungsmanagement in der Stadtverwaltung 
geschaffen. Die Landesgartenschau 2018 diente u.a. 
als Plattform, um das Thema Klima in die Stadtgesell-
schaft zu kommunizieren.

Weitere Informationen
Zentrum Stadtnatur und Klimaanpassung (ZSK) der 
TU München (2020), Leitfaden für klimaorientierte 
Kommunen in Bayern:  
www.zsk.tum.de/fileadmin/w00bqp/www/
PDFs/Leitfaeden/ZSK-TP1_Leitfaden_deutsch_
komprimiert.pdf

Forschungsprojekt „Klimaschutz und grüne 
Infrastruktur in der Stadt“: 
www.zsk.tum.de/zsk/die-teilprojekte-des-zsk/
abgeschlossene-projekte/klimaschutz-und-gruene-
infrastruktur-in-der-stadt/

Bauwerksbegrünung im Stadtkern

Strukturtyp: Hof 
Größe: : ca. 16 Hektar 
Umweltbelastungen im Fokus: Hitze, Starkregen, Frischluft  
Akteur: Stadt Würzburg, Zentrum Stadtnatur und Klimaanpassung (ZSK) der TU München 
Stand: Projektabschluss 2017, Maßnahmen z.T. umgesetzt
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Umweltqualität im Bestandsquartier verbessern: Erkenntnisse aus den Fallbeispielen 

Umweltqualität im  
Bestandsquartier  
verbessern: Erkenntnisse 
aus den Fallbeispielen 

Die 15 dargestellten Fallbeispiele veranschaulichen erfolgreiche Ansätze und Maßnah-
men zur Verbesserung der Umweltqualität im Quartier. Dabei zeigt sich, dass die ein-
zelnen Strukturtypen in ihrer jeweiligen städtebaulichen Situation hierfür unterschied-
liche Potenziale bieten. Vor allem die Nutzung von Synergien und der Einsatz einer 
breiten Palette planerischer Instrumente und Kooperationsmöglichkeiten ist erfolgver-
sprechend. 
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Umweltqualität im Bestandsquartier verbessern: Erkenntnisse aus den Fallbeispielen 

Städtebauliche Strukturtypen zeigen Her-
ausforderungen, aber auch Potenziale auf
Über alle städtebaulichen Strukturtypen hinweg sind 
Entsiegelungsmaßnahmen und die Begrünung von 
Freiflächen bedeutsam, um die Umweltqualität im 
Quartier zu erhöhen. Das gilt sowohl für die Struktur-
typen in Reinform als auch für alle Arten von Misch-
formen, wie sie meist in Bestandsquartieren anzu-
treffen sind. Bei der konkreten Ausgestaltung dieser 
Maßnahmen sind die spezifischen Herausforderun-
gen einzelner Strukurtypen zu berücksichtigen.

Der geschlossene Block weist besondere Heraus-
forderungen auf, insbesondere dann, wenn die 
definitions gemäß geringe Ventilation auf dichte  
Bebauung und starke Versiegelung der Freiflächen 
trifft. Die Verfügbarkeit öffentlich zugänglicher 
Flächen ist in diesem Strukturtyp vergleichswei-
se gering. Auf diese Herausforderungen kann durch 
Maßnahmen zur Entsiegelung von Innenhöfen und 
Vorgärten sowie die Verbesserung der Aufenthalts- 
und Umweltqualität im umliegenden öffentlichen 
Raum reagiert werden. Neben der Förderung von 
Entsiegelung und Begrünung bieten sich hier auch 
textliche Festsetzungen in Bebauungsplänen zur Si-
cherung und Entwicklung von Grün zum Zweck der 
Klimaanpassung an (vgl. Fallbeispiel Karlsruher In-
nenstadt). Sofern öffentliche Plätze im Quartier ver-
fügbar sind, sollten diese klimaangepasst umgebaut 
werden, wie beispielsweise in Berlin-Friedrichshain. 
Hier wurde zusätzlich der Straßenraum umgestaltet, 
mit positiven Effekten für die Starkregenvorsorge und 
Minderung von Verkehrslärm. 

Im offenen Block/Hof liegt das Potenzial in der Qua-
lifizierung bestehender Freiflächen in den Hofberei-
chen, die häufig zwar unversiegelt, aber relativ mo-
noton gestaltet sind. Monofunktionale Rasenflächen 
können als Blühwiesen aufgewertet, in ein Regen-
wassermanagement integriert und somit für Stark-
regen- und Hitzevorsorge qualifiziert werden (vgl. 
Lutherviertel in Halle (Saale)). Auch der zusätzliche 
Bau von Versickerungsmulden dient der Starkregen-
vorsorge. Dies wurde beispielsweise in der Stadt So-
lingen in den relativ großzügigen Blockinnenflächen 
der Hermann-Meyer-Siedlung umgesetzt. Bei stärker 
verdichteten Strukturen bieten sich auch kleinteili-
gere Begrünungen wie Einzelbäume oder Hecken, 
Fassadenbegrünung oder Blumenkästen an, um das 
Stadtklima zu verbessern (vgl. Fallbeispiel Würz-
burg-Heidingsfeld). 

Reihen und Zeilen können je nach Gebäudestellung 
besonders von Lärmimmissionen betroffen sein. Hier 
können Baulücken gezielt geschlossen werden, um 
den dahinterliegenden Bereich vom Verkehrslärm ab-
zuschirmen (vgl. Fallbeispiel Mittlerer Ring in Mün-
chen). Bei Nachverdichtungen ist jedoch darauf zu 
achten, dass die neuen Baukörper bestehende Kalt-
luftströme nicht beeinträchtigen und darüber hinaus 
die Ausstattung mit Grün verbessern, um Quartiere 
klimaangepasst zu entwickeln. So zeigt das Fallbei-
spiel Münster eine behutsame Nachverdichtung des 
Konversionsgebiets Oxford-Quartier mit ausreichen-
der Durchlüftung und einer Verbesserung der Grün-
ausstattung durch grüne Dächer und Bodenmulden. 

Solitäre und Großstrukturen umfassen Großwohn-
siedlungen und Gewerbegebiete. Bei Großwohnsied-
lungen kann das Potenzial zur Entsiegelung und 
Qualifizierung großzügiger Freiflächen sowie Entsie-
gelung von Verkehrs- und Erschließungsflächen ge-
nutzt werden. Überdimensionierte oder nicht mehr 
genutzte Verkehrsflächen können entsiegelt und um-
gewandelt werden, wie z.B. in Potsdam-Drewitz oder 
im Brandenburgischen Viertel in Eberswalde. Dies 
reduziert den Verkehrslärm und steigert die Aufent-
haltsqualität. Werden Freiflächen mit Mulden zur 
Starkregenvorsorge ausgestattet (vgl. Fallbeispiel 
Potsdam-Drewitz), wird zusätzlich ein Beitrag zur Kli-
maanpassung geleistet. Eine Extensivierung bereits 
vorhandener Grünflächen erhöht darüber hinaus die 
Biodiversität, wie in Dresden-Gorbitz. 

In Gewerbegebieten führt der hohe Anteil versiegel-
ter Erschließungsflächen und die häufig fehlende 
Begrünung zu negativen Umwelteinflüssen. Mit der 
Schaffung neuer Grünzüge auf Konversionsflächen 
zur Wiederherstellung von Frischluftschneisen, der 
Begrünung von Dächern auf Gewerbeflächen oder ei-
ner Qualifizierung beispielsweise durch die Anlage 
von Retentionsflächen im öffentlichen Raum, kann 
diesen negativen Umwelteinflüssen begegnet werden 
(vgl. Fallbeispiele Mannheim-Taylor, Schultheiss-Mäl-
zerei Berlin-Schöneberg und Bonn Beuel-Ost).  

Beispielhaft für den Strukturtyp Cluster/Punkt-
häuser steht die Einfamilienhaussiedlung Alter 
Stadtgraben in Olfen. Um das partiell stark versiegel-
te und durch einen Trennkanal entwässerte Gebiet 
resilienter gegenüber Starkregenereignissen zu ma-
chen, wurde ein naturnaher Graben angelegt. Dieser 
dient als Notwasserweg bei Starkregen und entlastet 
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so die Kanalisation der gesamten Stadt. Darüber hin-
aus steigert die Umgestaltung die Aufenthaltsqualität 
deutlich. 

Städtebauliche Strukturtypen und ihre spezifischen 
Herausforderungen können als Ausgangspunk die-
nen, um die Maßnahmen zur Verbesserung von Um
weltqualitäten in Bestandsquartieren zu planen. 
Darüber hinaus sind weitere baulich-räumliche Ein-
flussfaktoren wie die Dichte der Bebauung, der Grad 
der Versiegelung und der daraus folgende Grünanteil 
bzw. das Grünvolumen sowie topografische Gegeben
heiten wichtige Merkmale, die zu berücksichtigen 
sind. Die Gebäudenutzung und die Eigentumsstruk-
turen beeinflussen zudem die Verfügbarkeit bzw. Ak-
tivierbarkeit von Flächenpotenzialen. In Konversions-
gebieten, die häufig größere bauliche Veränderungen 
bzw. bauliche Ergänzungen zulassen, sind die Spiel-
räume für Maßnahmen deutlich größer als in reinen 
Bestandsquartieren.

Ein breites Spektrum an Maßnahmen ver-
bessert die Umweltqualität im Quartier
Die Einbindung multipler Flächennutzungen bei der 
Gestaltung von Entsiegelungs- und Begrünungsmaß-
nahmen hilft dabei, den spezifischen Herausforde-
rungen der Starkregen- und Hitzevorsorge in Be-
standsquartieren zu begegnen und schafft so  
Synergien bei begrenzter Flächenverfügbarkeit. 

Starkregenvorsorge und Hitzeschutz  
kombinieren
Zur Starkregenvorsorge wird häufig das Prinzip 
der dezentralen Regenwasserbewirtschaftung mit 
zumindest teilweiser Abkoppelung von der Kana-
lisation angewandt (UBA 2023). Die Anlage von 

Versickerungsflächen, die Schaffung von Retentions-
räumen und Wasserflächen, die Entsiegelung von 
Flächen sowie grüne Freiräume und die Begrünung 
von Dächern und Fassaden dienen dazu, das Regen-
wasser vor Ort zurückzuhalten. Dies kommt dem lo-
kalen Wasserkreislauf zugute. Zudem vermindern 
Verdunstung und Abkühlung der Luft die Entstehung 
von Hitze in den Quartieren. Es ergeben sich somit 
auf denselben Flächen bzw. in einem engen räumli-
chen Kontext Synergien zwischen Starkregen- und 
Hitzevorsorge. 

Ebenso sind Schatten spendende Baumpflanzungen 
im öffentlichen Raum sowie Maßnahmen der ener-
getischen Sanierung von Gebäuden (wie Dämmung 
oder Sonnenschutz) geeignet, um vor Hitze zu schüt-
zen. Bereits Abstandsgrün oder begrünte Innenhö-
fe mit der Anlage von Versickerungsmulden leisten 
einen wesentlichen Beitrag zur Starkregenvorsor-
ge, Versickerung und Verdunstung (vgl. Fallbeispiele 
Potsdam-Drewitz oder Solingen). Auch eine speziel-
le, versickerungstaugliche Pflasterung in Kombina-
tion mit Bäumen und Sträuchern schützt vor Hitze 
(vgl. Fallbeispiel Lutherstadt Eisleben). Eine multi-
funktionale Flächennutzung findet sich auch im Fall-
beispiel der ehemaligen Mannheimer Taylor-Kaser-
ne. Dort lädt ein neu angelegter Park zu Spiel, Sport 
und Skaten ein und bietet zugleich Überflutungsflä-
chen für das angrenzende Gewerbegebiet als Teil des 
Entwässerungskonzeptes. Auch mit der Anlage ei-
nes Retentions teiches auf dem Gelände der Schulthe-
iss-Mälzerei in Berlin-Schöneberg als Teil einer klei-
nen Erholungsfläche werden Synergiepotenziale 
erschlossen. 

Lutherstadt Eisleben: Eröffnung Spielplatz Hainbuchenweg
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Begrünter Mittelstreifen im Viertel Potsdam-Drewitz

Fo
to

: L
an

de
sh

au
pt

st
ad

t P
ot

sd
am

, B
ar

ba
ra

 P
la

te

34



Umweltqualität im Bestandsquartier verbessern: Erkenntnisse aus den Fallbeispielen 

Biodiversität fördern 
Weitere Synergien bestehen durch die Verbindung 
von Maßnahmen zur Verbesserung der Umweltqua-
lität und der Biodiversität: Eine Umstellung intensiv 
gepflegter Grünflächen auf extensive Mahd mit ei-
nem höheren Nahrungsangebot für Insekten erhöht 
die Artenvielfalt (vgl. Fallbeispiel Dresden-Gorbitz). 
Blumenwiesen und vielfältige Vegetationsstruktu-
ren fördern die Biodiversität, verringern gleichzeitig 
die Austrocknung von Böden und stärken gleichzei-
tig ihre Versickerungsfähigkeit und Kühlleistung (vgl. 
Fallbeispiel Lutherviertel in Halle (Saale)). 

Aufenthaltsqualität stärkt Akzeptanz
Größere Grünflächen und die Neuordnung von Ge-
bäudestrukturen verbessern die Frischluftzufuhr 
(vgl. die Konversionsprojekte in Mannheim und 
Münster). Synergien mit der Lärmreduktion leisten 
beispielsweise der Bau eines Lärmschutzwalls in 
Dresden-Gorbitz, ergänzende Neubauten zur Eindäm-
mung der Lärmausbreitung (München Mittlerer Ring) 
sowie die Verkehrsberuhigung (Potsdam-Drewitz).

In vielen der Fallbeispiele ist die Steigerung der Um-
weltqualität im Quartier eng mit einer Verbesserung 
der Wohn-, Lebens- und Aufenthaltsqualität ver-
knüpft. Hierin liegt zugleich ein wichtiger Faktor für 

die Akzeptanz und den Erfolg von umweltbezogenen 
Maßnahmen.

Nutzung von Planungsinstrumenten, Koope-
ration und Partizipation als Erfolgsfaktoren
Maßnahmen erfolgreich umzusetzen, bedeutet, pas-
sende planerische Instrumente einzusetzen, mit den 
zentralen Akteuren zu kooperieren sowie Bürger*in-
nen und Stakeholder zu beteiligen.

Planungsinstrumente
Kommunen setzen häufig Instrumente der informel-
len Planung ein, um Maßnahmen zur Steigerung der 
Umweltqualität im Bestand zu realisieren. Beispiele 
hierfür sind das gebietsbezogene integrierte Klima-
schutzkonzept für die Altstadt Eisleben, das wasser-
wirtschaftliche Gesamtkonzept in Solingen, das inte-
grierte städtebauliche Entwicklungskonzept für das 
Quartier Alter Stadtgraben in Olfen, das integrierte 
Energie- und Klimaschutzkonzept Potsdam-Drewitz 
und das energetische Quartierskonzept für das 
Lutherviertel Halle (Saale). 

Auch formelle Planungsinstrumente kommen in Be-
standsquartieren zum Einsatz. So sieht der Bebau-
ungsplan für Mannheim Taylor ein Mindestmaß an 
Begrünung auf Dächern und Freiflächen vor. Der 
großflächige Bebauungsplan „Grünordnung und 

Taylor-Park in Mannheim: Sportangebot auf dem Konversionsgelände
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Klimaanpassung“ in Karlsruhe setzt für ein reines Be-
standsquartier Mindeststandards zur Begrünung von 
privaten Grundstücken fest, die bei Sanierungen oder 
Neubauten greifen. 

Schadens- und Potenzialanalysen sowie Gefahren-
karten werden zur Analyse von Umwelteinflüssen 
als Entscheidungshilfen genutzt. So wurden in So-
lingen auf Basis von gesamtstädtischen Starkregen
gefahrenkarten bedrohte Flächen priorisiert und da-
rauf aufbauend passende Quartiere für den Bau von 
Versickerungsmulden identifiziert. In Olfen wurden 
Risiken auf Basis von Modellierungen und Befragun-
gen analysiert, um Quartiere mit großem Handlungs-
bedarf im Bereich Starkregen zu identifizieren. In 
Bonn-Beuel Ost wurde eine Potenzialanalyse für eine 
verbesserte Klimaanpassung durchgeführt. In Dres-
den Gorbitz wiederum wurden Hitze-Hotspots über 
Befragungen der Bewohner*innen erfasst. 

Kooperation
Gemeinnützige oder städtische Wohnungsunter-
nehmen sind wichtige Kooperationspartner bei der 
Umsetzung von umweltbezogenen Maßnahmen im 
Quartier. Wohnungsunternehmen stoßen häufig 
Veränderungen mit eigenen innovativen Konzepten 
an, wie beispielsweise der Unternehmensverbund 
„ProPotsdam“, der gemeinsam mit anderen Genos-
senschaften im Arbeitskreis „Stadtspuren“ ein Ent-
wicklungskonzept für Potsdam-Drewitz entwickelte 
und mit der Landeshauptstadt Potsdam ein integ-
riertes Energie- und Klimaschutzkonzept für das 
Quartier erarbeitete. Auch für die klimaangepasste 

Umgestaltung des Lutherviertels in Halle (Saale) gab 
die Wohngenossenschaft Bauverein (siehe:  
www.bauverein-halle.de Halle & Leuna eG) den An-
stoß und erarbeitete ein energetisches Quartierskon-
zept. Oft sind Quartiere durch eine kleinteilige Eigen-
tümer*innenstruktur gekennzeichnet. Hier gilt es, 
Ideen und Interessen zu bündeln und zu koordinie-
ren. Im Gewerbegebiet Bonn Beuel-Ost erproben die 
Stadt und ihre Partner, über ein Gebietsmanagement 
und Vernetzungsveranstaltungen Unternehmensnetz-
werke für den Erfahrungsaustausch aufzubauen. 

Das Engagement bzw. die Mitwirkung privater Eigen-
tümer*innen kann einerseits über Festsetzungen im 
Bebauungsplan – wie im Falle von Karlsruhe – er-
reicht werden, wo Mindeststandards zur Begrünung 
von privaten Grundstücken festgesetzt wurden. Ande-
rerseits können Beratungsangebote sanftere Anreize 

Mulden in einem Innenhof der Eduard-von-Winterstein-Straße in Potsdam-Drewitz
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setzen und das Wissen von Eigentümer*innen über 
wichtige Umweltmaßnahmen im Quartier aufgreifen. 

In Würzburg-Heidingsfeld berät die Stadt Eigentü-
mer*innen zur Umgestaltung und Entsiegelung der 
Innenhöfe. Parallel können mit kommunalen Förder-
programmen Anreize geschaffen werden, wie etwa 
in Würzburg-Heidingsfeld zur Entsiegelung der Hof-
bereiche oder in Karlsruhe zur Entsiegelung und Be-
grünung von Innenhöfen. Um die Immissionen des 
Verkehrslärms u.a. am Mittleren Ring zu mindern, 
fördert die Landeshauptstadt München Lärmschutz-
maßnahmen, insbesondere ergänzende Lärmschutz-
bebauungen in Bestandsgebieten. In Bonn-Beuel Ost 
bietet das Gebietsmanagement Beratungen für Unter-
nehmen zu Maßnahmen für Klimaschutz und Klima-
anpassung auf dem Firmengelände an.

Partizipation
Partizipation ist ein zentraler Schlüssel, mit dem der 
Handlungsbedarf im Quartier identifiziert und die 
Akzeptanz von umweltbezogenen Maßnahmen bei 
den Bewohner*innen erreicht werden kann. Vor al-
lem größere Umbauvorhaben oder die großflächige 
Umgestaltung öffentlicher (Verkehrs-)Flächen erfor-
dern eine frühzeitige Partizipation, die den Beteilig-
ten Gestaltungsspielräume gibt. So bildete bei der 
Entwicklung des Taylor-Parks in Mannheim die Bür-
gerbeteiligung den Rahmen für den städtebaulichen 
Wettbewerb. Danach wurden die Nachbarschaft und 
künftige Nutzer*innen in die konkrete Gestaltung des 
Parks einbezogen. In Potsdam wurde der Masterplan 
für den Stadtteil Drewitz auf Basis eines mehrstufigen 
Werkstattverfahrens erstellt. Außerdem bildete sich 
ein Stadtteilrat, der im Quartier als Ansprechpartner 
für Verwaltung und Wohnungsunternehmen zur Ver-
fügung stand. Bei der Entwicklung des Rudolfplatzes 
in Berlin-Friedrichshain waren Bürger*innen an der 
Auswahl des Projektentwurfes beteiligt, Kinder konn-
ten im Rahmen von Workshops über Maßnahmen 
beim Spielplatzbau mitentscheiden.
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Bestandsquartiere  
umweltfreundlich und  
zukunftsfest entwickeln: 
Fazit und Empfehlungen 

Die Analyse der Fallbeispiele für eine resiliente Umgestaltung von Bestandsquartieren 
hat verallgemeinerbare Handlungsansätze sichtbar gemacht, die zu mehr Umwelt- und 
Lebensqualität führen. Sie betreffen sowohl die thematische Integration von Maßnah-
men als auch das kooperative Handeln der Akteure. Diese werden im Folgenden in Form 
von Flächenstrategien dargestellt, um ein strategisches Vorgehen in den Kommunen 
anzuregen bzw. zu unterstützen.
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Das Handeln im städtebaulichen Bestand ist mit be-
sonderen Herausforderungen verbunden. Die Quartie-
re sind längst gebaut, sie entstehen nicht neu auf dem 
Reißbrett. Nicht nur bauliche Strukturen und Freiräu-
me bestehen bereits, sondern Bewohner*innen und 
Gewerbetreibende erfüllen oft seit langem die Quar-
tiere mit Leben. Bestandsquartiere sind damit auch 
Orte der Identifikation – bestehenden Akteursgrup-
pen ist entsprechend mit besonderer Sorgfalt zu be-
gegnen.

Es braucht einen intelligenten Umgang mit dem Be-
stand, wenn in den Quartieren neue Umweltqualitä-
ten erreicht werden sollen: zum Schutz vor Starkregen 
und Überwärmung, für eine bessere Durchlüftung 
sowie für eine Minderung des Lärms. Dabei sind das 
„Was“ und das „Wie“ zu klären. Es braucht eine kon-
krete Vorstellung davon, welche Ziele in Bezug auf 
Umweltqualitäten im Quartier erreicht werden sol-
len, an welchen Problemlagen hierbei anzusetzen ist 
und welche Maßnahmen hierfür geeignet erscheinen 
(„Was“). Schließlich geht es darum, die Umsetzung 
von Maßnahmen mit den zentralen Akteuren und ge-
eigneten Konzepten und Planungen, passfähigen  
Instrumenten, Verfahren, Strukturen und Ressourcen 
auf den Weg zu bringen („Wie“). Die fachliche Inte
gration und das kooperative Handeln der Akteure in-
nerhalb und außerhalb der Verwaltung sind dabei die 
zentralen Schlüssel für den Erfolg. 

Thematische Integration: Vier Flächenstrate-
gien im Bestandsquartier
Die Ressource Fläche ist in Bestandsquartieren be-
grenzt. Zur Verbesserung der Umweltqualitäten ste-
hen daher die Potenziale bestehender Flächen und 
Gebäude im Fokus. Verschiedene Flächenstrategi-
en können zum Einsatz kommen: Entsiegelung, Be-
grünung, Multicodierung und Flächennutzungsum-
verteilung. Maßnahmen für eine Verbesserung der 
Umweltqualitäten in Bestandsquartieren können 
mehrere der im Folgenden näher dargestellten Flä-
chenstrategien zugleich unterstützen.

Flächen entsiegeln
Die Entsiegelung von Flächen dient der Wiederher-
stellung von Bodenfunktionen, die eine Versickerung 
von Regenwasser und Vegetation ermöglichen. In be-
stehenden baulichen Strukturen finden sich durch-
aus Potenziale für eine Entsiegelung bzw. Belagsän-
derung, um Flächen in einen naturnahen Zustand 
zurückzuführen. Zugleich ist in Bestandsquartieren 

darauf zu achten, dass keine zusätzlichen Flächen 
z.B. für Autostellplätze versiegelt werden. Die Entsie-
gelung und Vermeidung von Versiegelung schützen 
vor Starkregen und ermöglichen zusätzlich naturba-
sierte Lösungen für eine verbesserte Regenwasserver-
sickerung bzw. -nutzung. Die Entwicklung von Vege-
tation auf entsiegelten Flächen schützt außerdem vor 
Überwärmung und Hitze. Alle städtebaulichen Struk-
turtypen verfügen in der Regel über Entsiegelungs-
potenziale, die als Flächen mit neuen Umweltqualitä-
ten im Quartier entwickelt werden können (vgl. UBA 
2021).

Freiflächen und Gebäude begrünen
Die Begrünung von Freiflächen und Gebäuden ist 
zentral für den Schutz vor Starkregen und Hitze sowie 
für die Entstehung von Frischluft im Quartier.Fassa-
den oder Dächer von Wohn- oder Gewerbegebäuden, 
die in dieser Form bislang noch nicht genutzt wur-
den, stellen hierfür zusätzliche Flächen zur Verfü-
gung. Sie können auch mit Photovoltaikanlagen oder 
Dachgärten kombiniert werden.  Bodengebundenes 
Grün und notwendiges  Grünvolumen können ver-
stärkt dort etabliert werden, wo Flächen entsiegelt 
oder wo vegetationsarme bzw. vegetationslose Schot-
tergärten zurückgebaut werden. Auf diesen Flächen 
bestehen zugleich große Potenziale für eine Kombina-
tion mit einer naturnahen Regenwasserbewirtschaf-
tung. Flächenpotenziale für eine Begrünung bieten 
alle städtebaulichen Strukturtypen.

Flächen mehrfach nutzen
Die Multicodierung von Flächen schafft Synergien, 
indem Funktionen wie Stadtgrün, Biodiversität, Re-
genwasserversickerung, Energieerzeugung (vgl. BU-
KEA 2021), Erholung, Sport, Kommunikation und  
Freizeit als Mehrfachnutzung sinnvoll miteinander 
vereint werden. So können zum Beispiel speziell ge-
staltete Spiel- oder Sportplätze im Falle eines Stark
regenereignisses als Regenrückhaltebecken fungie-
ren. In Betracht kommen auch relativ kleine Flächen 
wie z.B. multifunktionale Straßenräume mit be-
pflanzten Mulden oder Baumrigolen. Potenzielle Flä-
chen für eine Multicodierung können in allen städte-
baulichen Strukturtypen vorhanden sein.

Umnutzung von Straßenflächen
Die Flächennutzungsumverteilung von Straßenflä-
chen durch eine Reduzierung von Fahrspuren oder 
Parkplätzen des motorisierten Verkehrs zuguns-
ten von Flächen für Stadtgrün, Erholung, ÖPNV und 
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gesunde Mobilität durch Fuß- und Radverkehr folgt 
dem planerischen Grundsatz der dreifachen Inne-
nentwicklung (vgl. UBA 2023). Hierbei sollten neue 
Grünflächen sowie Flächen für die Regenwasserver-
sickerung vorgesehen werden. Idealerweise können 
dabei alle vier Flächenstrategien miteinander kom-
biniert werden. Somit hat die Mobilitätswende das 
Potenzial, die Umweltqualitäten im Quartier deutlich 
zu verbessern. Das betrifft den Schutz vor Starkregen 
und Überwärmung, eine bessere Durchlüftung sowie 
die Minderung des Straßenverkehrslärms. Flächen-
potenziale für eine neue Verteilung des Straßenraums 
bestehen in dafür geeigneten Straßenräumen aller 
städtebaulichen Strukturtypen.

Gegenüber der Betrachtung einzelner Grundstü-
cke bietet eine quartiersbezogene Herangehenswei-
se Vorteile bei der Auswahl geeigneter Flächen (z.B. 
für Multicodierung oder Umnutzung). Sie eröffnet 
die Möglichkeit, den Umgang mit Regenwasser bzw. 
Starkregen grundstückübergreifend zu gestalten und 
Grünstrukturen zu vernetzen.

Die Spielräume für Maßnahmen in den genannten 
Strategien sowie Priorisierungen hängen von den 
städtebaulichen Strukturtypen, den jeweiligen spe-
zifischen Situationen vor Ort sowie der Flächenver-
fügbarkeit bzw. -aktivierbarkeit ab. Maßgeblich sind 

Menge und Qualität von Flächen, in wessen Besitz sie 
sind (öffentlich, halböffentlich oder privat) und die 
Frage, ob sich Grundstücke und Gebäude in heteroge-
nem Einzeleigentum oder in der Hand weniger Woh-
nungsmarktakteure wie z.B. Wohnungsbaugesell-
schaften befinden.

Ist eine technische bzw. energetische Modernisierung 
des Wohnungsbestands notwendig oder wird eine 
bauliche Ergänzung des Bestands vorgenommen, 
sollte das zum Anlass genommen werden, Maßnah-
men für einen ganzheitlichen und umweltbezogenen 
Umbau der Quartiere umzusetzen: etwa durch intel-
ligente Kombinationen von Begrünung und Energie-
gewinnung wie Photovoltaikanlagen auf extensiven 
Gründächern oder die Erdwärmegewinnung unter 
Grün- und Freiflächen (vgl. BUKEA 2021).

Kooperatives Handeln im Bestandsquartier
Die Impulse für substanzielle Verbesserungen der 
Umweltqualität im Quartier können und sollten aus 
allen Richtungen kommen: aus der Kommunalpolitik, 
von Seiten der Eigentümer*innen und Nutzer*innen 
im Zuge der Modernisierung des baulichen Bestands, 
von Seiten der Umweltakteure in Stadt und Quartier 
sowie von den für Umwelt- und Stadtentwicklungs-
belange zuständigen Verwaltungen. Um die ver-
schiedenen Ziele und Interessen der Akteur*innen 

Mulden im Innenhof Eduard-von-Winterstein-Straße
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zu bündeln, bedarf es integrierter Konzepte und 
Planungen, die Themen zusammenführen und den 
räumlichen Quartierszusammenhang gemeinsam 
betrachten. Für eine erfolgreiche Umsetzung quar-
tiersbezogener Konzepte ist daher die Ansprache und 
Mitwirkung einer Vielzahl von Immobilieneigentü-
mer*innen, Nutzer*innen und Bewohner*innen not-
wendig. Basierend auf den untersuchten Praxisbei-
spielen werden im Folgenden ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit ausgewählte Instrumente und Vorge-
hensweisen dargestellt.

Wie wird der Umbau von Bestandsquartieren konzep-
tionell gerahmt?
Der resiliente Umbau von Quartieren wird in vielen 
Kommunen mit informellen Planungen vorbereitet 
und entlang der darin festgelegten Maßnahmen um-
gesetzt. Den Rahmen bilden gesamtstädtische Kon-
zepte wie integrierte Stadtentwicklungskonzepte, 
kommunale Klimaanpassungskonzepte oder Hitzeak-
tionspläne. Hinzu kommen verpflichtend zu erstel-
lende Planungen wie Lärmaktionspläne, die wichtige 
Datengrundlagen liefern und Umsetzungsmaßnah-
men festlegen.

Dieser fachliche Rahmen wird auf Quartiersebene 
konkretisiert: durch städtebauliche Konzepte (die 
z.B. im Rahmen von städtebaulichen Wettbewerben 
entstehen), Rahmenpläne, aber auch stärker fachli-
che Konzepte wie quartiersbezogene Energie- und 
Klimaschutzkonzepte oder Regenwasserbewirtschaf-
tungskonzepte. Vielversprechend sind Ansätze, in 
denen das städtebauliche Instrumentarium bewusst 
auf Umweltthemen fokussiert (vgl. etwa Fallbeispiel 
Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Ol-
fen-Alter Stadtgraben).

Die Konzepte und Masterpläne wiederum werden 
unterschiedlich vorbereitet bzw. untermauert, etwa  
durch Potenzial- und Gefahrenanalysen, Konzeptstu-
dien, Klimaanalysekarten mit Planungshinweiskar-
ten, Hochwassergefahrenkarten, Hitzetools für Ge-
bäude und Freiräume oder Gestaltungshandbücher 
und Checklisten z.B. für die Begrünung. Zudem sind 
sie häufig aus kommunalen Leitbildern, bspw. zur 
Schwammstadt, abgeleitet. Ziel der genannten infor-
mellen Planungen ist es meist, sowohl den Bestand 
baulich zu erneuern als auch die Um weltqualität in 
den Quartieren zu verbessern.

Welche baurechtlichen Instrumente werden einge-
setzt? 
Werden Bestandsgebiete etwa im Rahmen der militä-
rischen Konversion um Neubauten erweitert, kommen 
formelle städtebauliche und fachbezogene Instru-
mente wie Bebauungs- und Grünordnungspläne zum 
Einsatz, in denen auch umweltbezogene Maßnahmen 
festgesetzt werden können. In städtebaulichen Ver-
trägen zwischen Investoren und Kommunen wiede-
rum werden projektbezogen Rechte und Pflichten in 
Bezug auf umzusetzende Maßnahmen geregelt. Das 
Instrument des qualifizierten Freiflächengestaltungs-
plans, das z.B. in bayerischen Kommunen angewandt 
wird, bietet darüber hinaus die Möglichkeit, auf un-
bebauten Grundstücksflächen Freiraumqualitäten 
herzustellen bzw. zu sichern, sofern keine anderweiti-
gen Vorgaben aus Bebauungs- und Grünordnungsplä-
nen vorliegen.

Bebauungspläne bieten jedoch auch für reine Be-
standsquartiere Potenziale, indem Mindeststandards 
für die Gestaltung von Vorgärten oder die Begrünung 
von Fassaden und Dächern bzw. die Pflanzung von 
Bäumen festgelegt werden. Diese Gestaltungsmög-
lichkeiten in Bebauungsplänen in Form textlicher 
Festsetzungen sollten in Bestandsquartieren stärker 
genutzt werden. Ein gutes Beispiel hierfür bietet die 
Bebauungsplanung der Karlsruher Innenstadt.

Für Bestandsquartiere ist zudem das besondere Städ-
tebaurecht relevant: In festgelegten Gebietskulissen 
kann im Zuge der städtebaulichen Erneuerung das  
Instrument der städtebaulichen Sanierungsmaß
nahme zum Einsatz kommen. Umweltbelange müs-
sen dafür möglichst frühzeitig (d.h. schon im Rah-
men der vorbereitenden Untersuchungen) verstärkt  
in den Blick genommen werden.

Welche Akteure sollten zusammenwirken? 
Im Allgemeinen steigt bei der integrierten Entwick-
lung und Umsetzung von Quartierskonzepten der 
Koordinierungsbedarf (im Vergleich zu isolierten, 
grundstücks- bzw. gebäudebezogenen Maßnah-
men). Kommunalpolitik und -verwaltung, öffentli-
che und private Eigentümer*innen von Wohn- und 
Gewerbeimmobilien, Bewohner*innen und andere 
Nutzende sowie Verbände und Interessenvertretun-
gen müssen zusammenwirken, um auf Quartiers
ebene Maßnahmen zur Verbesserung der Umweltsi-
tuation umzusetzen. Insbesondere kommunalen oder 
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gemeinnützigen Wohnungsunternehmen kann eine 
Schlüsselrolle zukommen.

Wie sollten die Akteure zusammenwirken? 
Die Herausforderung für die fachlich-thematisch zu-
ständigen Verwaltungen in den Kommunen besteht 
in einer frühzeitigen Abstimmung von Planungszie-
len und -inhalten mit Blick auf die Verbesserung der 
Umweltqualitäten in den Bestandsquartieren. Hierbei 
sollten die Fachverwaltungen für Entwässerung, Ge-
wässer, Stadtplanung und Stadtentwicklung, Grün 
und Landschaft, Umwelt, Klimaschutz und -anpas-
sung, Verkehr/Mobilität, Wirtschaftsförderung, Ge-
sundheit sowie die technischen Betriebe bzw. Stadt-
werke eng zusammenwirken. 

Ämterübergreifende Austauschformate wie Jour fixe, 
Arbeitskreise oder eigens gegründete Teams aus meh-
reren Ämtern (bei größeren Vorhaben) haben sich 
hierfür bewährt. Denkbar ist auch, quartiersbezoge-
ne Planungen, sofern vorhanden, in ständigen ämter
übergreifenden Koordinationsrunden abzustimmen. 
Organisatorische Verantwortlichkeiten für die ämte-
rübergreifende Zusammenarbeit sollten klar geregelt 
werden. Wo vorhanden könnten z.B. die Stabsstel-
len für Nachhaltigkeit oder Klimaschutz die Vor- und 
Nachbereitung der Treffen übernehmen. Stärker als 
bislang könnten die Quartiersmanagements im Rah-
men der Städtebauförderung auf Umweltbelange hin-
wirken.  Für Einzeleigentümer*innen sind auch die 
Ansprechpartner für das Sanierungsmanagement aus 
der KfW-Förderung des Programms 432 relevant.

Auch verwaltungsexterne Akteure können die Initia-
tive ergreifen und Ideen für eine Umgestaltung in den 
Quartieren entwickeln: Bewohner*innen, Unterneh-
men und Grundstückseigentümer*innen. Damit die-
se aktiv und zielführend an der Transformation von 
Quartieren mitwirken können, bedarf es seitens der 
Kommune vor allem einer frühzeitigen Sensibilisie-
rung und Bewusstseinsbildung für die Gestaltungs-
spielräume und umweltbezogenen Ziele im Quartier. 

Erprobte Beteiligungsformate
Um die Bevölkerung und Stakeholder für eine Mitar-
beit zu aktivieren, stehen verschiedene analoge und 
digitale Beteiligungsformate zur Verfügung. Diese 
reichen von Informations- und Beratungsangeboten, 
Quartiersspaziergängen, Bürgerbeteiligungsplattfor-
men bis hin zu Workshops und Zukunftswerkstätten. 
Bei den Aktionstagen „Umwelt im Quartier“, die das 
Bundesumweltministerium und das Umweltbundes-
amt im Jahr 2023 in ausgewählten Quartieren initiiert 
haben, wurden unterschiedliche Veranstaltungs- und 
Aktivierungsformate erprobt. Visualisierungen (auch 
als 3D-Modell oder digitaler Zwilling) sowie Stadtteil- 
bzw. Einzelobjektmodelle machen die Gestaltungs-
optionen etwa im Rahmen von Werkstattverfahren 
sichtbar. Um bestehende Gewerbegebiete umzugestal-
ten, kann sich die Bildung eines Unternehmensnetz-
werks anbieten. 

In der Bauleitplanung sind Zeitpunkt und Art der Be-
teiligung der Öffentlichkeit und der Träger öffentli-
cher Belange (TöB) gesetzlich vorgeschrieben. Aller-
dings ist eine Beteiligung hier erst zu einem relativ 
weit vorangeschrittenen Verfahrenszeitpunkt gesetz-
lich vorgesehen. Daher sollte in formellen Verfahren 
– wie bei informellen Planungen auch – unbedingt 
die Möglichkeit für eine frühzeitige Beteiligung von 
Öffentlichkeit, TöB sowie weiteren Akteuren aus dem 
Quartier genutzt werden. 

Die skizzierten Strategien und Maßnahmen erfordern 
in vielen Fällen eine verstärkte Zusammenarbeit un-
terschiedlicher Akteursgruppen und Disziplinen – so 
etwa bei der Pflege begrünter Fassaden und Dächer 
öffentlicher Gebäude, bei der Mehrfachnutzung von 
Flächen oder bei dezentralen Formen der Regenwas-
serversickerung. Zum Teil äußern Bürger*innen selbst 
den Wunsch, sich aktiv in die Quartiersentwicklung 
einzubringen und fordern verbesserte Teilhabechan-
cen ein. Vor diesem Hintergrund können und sollten 

Einbindung der Bevölkerung über Beteiligungsformate
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neue Kooperations- und Betreibermodelle etabliert 
werden. Neue Formen eines partizipativen Gebiets-
managements sind in der Regel mit entsprechenden 
Personalkapazitäten auszustatten. Teilweise bestehen 
im Rahmen von Bundesprogrammen Fördermöglich-
keiten für Managementstellen bei Klimaschutz und 
Klimaanpassung, Nachhaltigkeit oder Biodiversität, 
die sich dann aber in der Regel auf das gesamte Ge-
meindegebiet beziehen.  

Wie lassen sich Maßnahmen für eine Verbesserung 
der Umweltqualität in den Quartieren finanzieren?
Zur Finanzierung von Maßnahmen nutzen die Städte 
meist Fördermittel aus unterschiedlichen Program-
men. Hierzu zählen vor allem die drei Bund-Län-
der-Programme zur Städtebauförderung „Lebendige 
Zentren“, „Sozialer Zusammenhalt“ und „Wachstum 
und nachhaltige Erneuerung“. Über die Städtebauför-
derung sind u.a. investive Maßnahmen im Gebäude-
bereich, Maßnahmen im öffentlichen Raum (Stra-
ßen, Wege, Plätze, Grünräume) sowie Maßnahmen 
zur Verbesserung der Umweltgerechtigkeit und des 
Quartiersmanagements förderfähig. Außerdem stel-
len Kommunen im Rahmen eigener Förderprogram-
me z.B. zur Lärmminderung oder Begrünung eigene 
Mittel bereit.  

Wie finden innovative Maßnahmen und Vorgehens-
weisen Eingang in das kommunale Handeln?
Oftmals werden in den Städten neue Maßnahmen 
und Vorgehensweisen für eine umweltfreundliche 
und zukunftsfeste Weiterentwicklung von Bestands-
quartieren pilothaft umgesetzt, um aus den dort ge-
wonnenen Erfahrungen zu lernen und Bewährtes auf 
andere Quartiere zu übertragen. Zahlreiche Städte 
beteiligen sich an Forschungsprojekten oder loten mit 
temporären Interventionen und in Pop-up-Verfahren 

aus, welche tragfähigen innovativen Lösungen zu ei-
ner umweltbezogenen Erneuerung von Quartieren 
beitragen können.

Wie lassen sich Umweltmaßnahmen mit sozialen und 
gesundheitlichen Aspekten verknüpfen? 
Umbaumaßnahmen in den Quartieren, die auf die 
langfristige Verbesserung der Umweltqualität ab-
zielen, sollten zugleich soziale und gesundheitliche 
Aspekte adressieren. Im Sinne der Umweltgerech-
tigkeit ist daher frühzeitig zu sondieren, inwieweit 
Quartiere mehrfach belastet sind – durch die Umwelt-
situation so wie die soziale und gesundheitliche Lage. 
Die Bedarfe vulnerabler Gruppen sollten im Falle 
besonderer Belastung in Planungen und Konzepten 
stärker zum Tragen kommen. Hierfür sind die in den 
Kommunen verfügbaren Daten zur Umwelt, sowie zur 
sozialen und gesundheitlichen Lage unter Beteili-
gung der zuständigen Ämter auszuwerten. Aus diesen 
Befunden sollten  räumliche und zeitliche Prioritä-
tensetzungen bei der Umsetzung umweltbezogener 
Maßnahmen abgeleitet werden.

Schlussbemerkung
Die Antworten auf die oben gestellten Fragen sollen 
Impulse und Denkanstöße vermitteln. Sie fußen auf 
der Analyse der Vorgehensweisen in den untersuch-
ten 15 Fallbeispielen. Sie bilden nicht die gesamte 
Bandbreite aller Handlungsmöglichkeiten ab. Viel-
mehr stellen sie einen Ausschnitt aus den vielfältigen 
Gestaltungsoptionen dar, mit denen Bestandsquar-
tiere umweltfreundlich und zukunftsfest entwickelt 
werden können. Damit ist die Aufforderung bzw. Ein-
ladung verbunden, Spielräume zu erkunden und an-
zupacken, um in der eigenen Kommune Machbares 
zu entwickeln und passende Lösungen zu realisieren. 

Neue Radwege erschließen den Taylor-Park in Mannheim
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